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Unſere zuäluſtige Lebensmittelverſorgung

Die Zwangswirtſaft wird aufrechterhalten.
K. Die Ernährungszwangswirtſchaft wird, wie der Staats-
kommiſſar für Vollsernährung in Preußen, Unterſtaatsſekre-
kär im RNeichswirtſchaftsminiſterium Dr. P r geſtern
vor einer Verſammlung von Preſſevertretern mitteilte, unter
allen Umſtänden wenn auch nur vorläufig, aufrechterhalten
werden. Ueber die Notwendigkeit dieſer Aufrechterhaltung
beſteht in allen behördlichen Kreiſen keine Meinungsverſchie-
denheit, trotzdem die augenblicklichen Ausſichten der Ernäh-
rung nicht un günſtig ſind (1!).

Unſere Ernte iſt zweifellos gut, beſſer als im vergangenen
Jahre, bei Brotgerreide ausſchließlich Gerſte und auch beim
Hafer. Wir Laben Ausſicht, nicht nur den Winter über, ſon
dern das ganze Wirtſchaftsjahr hindurch auszukommen. Na-
türlich dürfen wir an eine weſentliche Erhöhung der
Brotration noch nicht denken. Dafür iſt aber eine
Herabſetzung der Ausmahlung ſchon am 15. Oktober be
ſchloſſen. Bei den Kartoffeln bietet ſich noch kein klarer
Ueberblick, da die Ernte noch nicht abgeſchloſſen iſt. Die
Ausſichten im Weſten ſind auch hier gut, nach Oſten nehmer
ſie etwas ab. Jmmerhin werden wir auch mit den Kar-
toffeln mindeſtens über das Frühjahr hinaus reichen.

t Es ift möglich (1), daß den vielfachen Wünſchen, die
Kartoffelration zum mindeſten während der ſchweren Winter-
monate von 7 auf 9 Pfund pro Kopf zu erhöhen, entſprochen
werden kann. Möglich iſt auch die Einführung des Bezugs-
ſcheinverfahrens, d. h. die Zulaſſung einer gewiſſen Selbſt
verſorgung aus den Erzeugergebieten, natürlich unter be
hördlicher Kontrolle.

Das ſchwierigſte Kapitel bleibt die Fleiſch verſorgung.
Die Zuſtände werden noch erſchwert durch die Leder
wirtſchaft, die es zu Wege gehracht hat, daß der Landwirt
für ſein Kalb 700 Mk., der Fleiſcher für das Fell 800 Mk.
bekam. Eine neue Verordnung regelt auch hier die Dinge,
ſo daß dieſer Mehrerlös bei der Häuteauktion unter Land
wirtſchaſt, Staat und Kommune, die wiederum den Fleiſcher
beteiligen wird, verteilt werden ſoll. Ohne Rückſicht auf die
Kohlennot ſollen endlich in dieſem Winter die Betriebe
zur Margarine- d Oelerzeugung bei der Kehlenverſorgung
bevorzugt werden, ſo daß wenigſtens dieſes lebenswich-
tige Fett in erhöhtem Maße gellefert werden kann.

Die ſchwerſte blutende Wunde an unſerem Wirt-
ſchaftskörper bleibt aber das Loch im Weſten, durch das
trotz aller Proteſte ein wilder Lebensmittel ſchleichhan-
del vor ſich geht und wodurch das ganze Gebäude unſerer
Ernährungs wirtſchaft ins Wanken gebracht werden könnte.
Dort macht ſich freilich ſchon jetzt eine gewiſſe Reaktion be
merkbar. Die Lebensmittelzufuhren laſſen nach, und die be
ſetzten Gebiete merken bereits ein Ende des unnatürlichen Zu
ſtandes, daß ſie ſelbſt reichlich beliefert waren, während in
Lyon Lebensmitteitkrawalle ſtattfanden, in Paris der leitende
Ernährungsbeamte geftürzt wurde und man ſich in London
mit dem Gedanken der Einführung der Brot und Fleiſch
karte trägt.

Eine weſentliche Vorausſetzung der Zwangswirtſchaft iſt
natürlich die Achtung vor der Staatsautori-
tät (1). Die Durchlöcherung des Kartenſyſtems muß auch
die Lieferungsfrende des Landwirts beeinträchtigen. Es
wird infolgedeſſen notwendig ſein, die einmal für richtig er
kannte vorläufige Beibehaltung der Zwangswirtſchaft mit
allen Mitteln zur Anerkennung und Durchführung zu bringen.

Beſſeres, aber teueres Brot.

Nach Auskunſt der Reichsgetreideſtelle wird die niedri
gere Ausinahlung des Brotgetreides zwecks Erzielung eines
wohlſchmeckenderen un bekömmlicheren Brotes von Mitte
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Oktober ab verwirklicht. Während bisher Roggen und
Weizen eine Ausmahlung von 94 Prozent erfuhren, wird der
Roggen nach dem 15. Oktober nur zu 82 Prozent und der
Weizen zu 80 Prozent ausgemahlen werden. Bei Gerſte er
folgt die Herabſetzung bis zu 75 Prozent. Jedoch müſſen die
vorhandenen und bis zum 15. Oktober entſtehenden Mehlve-
ſtände zunächſt aufgearbeitet werden. Die weſentliche
Qugslitätsverbeſſerung des Brotes iſt natürlich auch auf die
Geſtehungskoſten des Brotes nicht ohne Einfluß. Da es nicht
möglich iſt, die Differenz zwiſchen dem jetzigen und künftigen
Preiſe gänzlich aus Reichsmitteln zu begleichen, wirs ſich
an Erhöhung des Brotpreiſes nicht umgehen
aſſen.

Ne deutſchen Truppen im Valtikum.

Reichswehrminiſter Noske zur Ententenvte.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus parlamentariſchen Kreiſen ver
nimmt, hat ſich Reichswehrminifter Noske geſtern vormittag
in einer Ausſchußſitzung über die mutmaßliche Dteüung der
Reichsregierung zur neuen Ententenote bezüglich der ſoforti
gen Räumung der Randſtaaten ausführlich geäußert. Die
Reichsregierung werde mit allen Mitteln beſtrebt ſein, loyal
trchzuführen, wozu ſie vertraglich verpflichtet iſt. Es ſind
bereits die ſtarkſten Maßregeln gegen die Zuwandernng von
deutſchen Truppen nach den Randfſtaaten ergriffen worden.
Der Verkehr iſt geſperrt. Selbſtverſtändlich laſſen ſich die Ver leckerei und des politiſchen

Tirpitz' Erinnerungen.
Das längſt mit Spannung erwartete Werk des Groß-

admirals v. Tirpitz über ſeine Tätigkeit und Mitwirkung an
maßgebender Stelle in und vor dem Weltkriege iſt erſchienen
und verdient von jedem Deutſchen geleſen zu werden. Die
Fülle des Stoffes und des notwendig Wiſſenswerten für
jeden, den des Vaterlandes Schickſal am Herzen liegt, iſt ſo
gewaltig, daß ſie ſich in einem kurzen Zeitungsartikel nur an
deuten, aber bei Weitem nicht ausſchöpfen läßt. Jm Ganzen
iſt das Buch eine furchtb'are Anklage gegen Kaiſer
Wilhelm II. und ſeine auserwählten Natgeber nicht in
dem Sinne etwa, als ob es Wilhelm II. und ſeinen Handlan-
gern (die Männer von Einfluß auf den letzten Kaiſer waren
in der Tat nichts anderes als das) die ſubjektive Schuld an
dem Entſtehen des Weltkrieges aufbürdete. Dieſe iſt ja für
jeden Denkenden längſt geklärt und als in der Mißgunſt
Englands, der Rachſucht Frankreichs und dem aufgepeitſchten
Fanatismus des Panſſawismus begründet feſtgeſtellt. Aber
die Oberflächtichkeit und der durch eine beutegierige Höflings-
klique rein gezüchtete pathologiſche Größenwahn Wilhelms II.,
ſeine politiſche Blindheit waren die beſten Bundesgenoſſen
Englands. Grotzaomiral von Tirpitz unter Larven die
einzige fühlende Bruſt, wenn man von den Generalſtäblern
in der kaiſerlichen Umgebung abſieht aber traf das tra-
giſche Geſchick, mit ungemein klarem politiſchen und ſtaats-
männiſchen Blick begabt, ſich durch eine Stuckmauer von
Schranzen von jedem eindringenderen Einfluß auf den Kaiſer
abgeſperrt und dieſen haltlos in dem Tümpel der Speichel

Kretinismus treiben zu ſehen.
hältniſſe bei einem Grenzverkehr nicht ſo durchgreifend reſtlos Die tragiſche Schuld Wilhelms II. an dem Zuſammenbruch

die Grenze paſſieren. Aber auch in bezug auf den Grenzver-
kehr iſt alles Menſchenmögliche geleiſtet worden, den Wünſchen
der Entente zu entſprechen

Graf v. d. Goltz iſt zurückberufen. Die Haupt-
ſchwierigkeit beſteht jetzt darin, wie man die etwa 3000 Mann,
die in ruſſiſche Dienſte eingetreten ſind, erfaſſen könne. Da-
bei iſt die Feſtſtellung der Tatſache nicht unwichtig, daß es ſich
nicht eiwa um 50 000 Mann deutſcher Truppen in den Rand-
ſtaaten handelt, wie in der gegenwärtigen Preſſe vielfach be
hauptet worden iſt, ſondern um eine weſentlich geringere
Zahl, die weit unter 20 000 beträgt. Selbſt von dieſer ge
ringeren Zahl iſt bereits zurückgezogen worden, was irgend-
wie zu erreichen war. Es ſoll jetzt mit Nachdruck alles Er
denkliche daran geſetzt werden, den letzten Reſt deutſcher
Truppen gemäß den Wünſchen der Entente zurückzuziehen.
Dafür wird die Entſendung einer gemiſchten Kommiſſion nach
Kurland als beſtes Mittel angeſehen. Auch in der oberſchle-
ſiſchen Frage hat ſich ja die Ententekommiſſion unter Führung
des Generals Dupont, der übrigens heute wieder aus Paris
in Berlin eintrifft, als Element der Beruhigung erwieſen.
Der Vorſchlag auf Eniſendung einer gemiſchten Kommiſſion
ift von Ententeſeite, beſonders von den Amerikanern, lebhaft
befürwortet worden.

Keine Verriggernng der Heeresausggben.

Jm Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung er
Aärte der Reichswehrminiſter, im Hinblick auf die Vorgänge
im Oſten habe die beabſichtigte Verringerung der
Heeresgausgaben nicht eintreten können. Statt einen
Abhan eintreten zu laſſen, müßten dorthin mehr Leute geſchickt
werden, um die heimatlichen Gebiete gegen Einfälle der Bol-
ſchewiſten zu ſichern. Die ſpartakiſtiſchen Unruhen in Ober-
ſchleſien forderten ebenfalls ein ſtarkes Aufgebot an Reichs
wehr. Dank verfelben fei die Ruhe wiederhergeſtellt, die
Kohlenfördernng im Steigen. Bei den Heerespoſten ſeien
noch Ausgaben für die zur Entlaſſung kommenden zahlreichen

Soldaten und Gefangenen eingeſetzt. Die Stärke der
Reichswehr belaufe ſich zurzeit auf rund 400 006
Mann. Die Beſtände ſeien aber ſtark im Schwinden, da die
Werbung ſeit anderthalb Monaten unterſagt ſei. Viele Sol-
daten ſeien ausgeſchieden, wenn ſie Arbeitsgelegenheit ge-
funden hätten. Er werde ſchließlich die Anwerbung
wieder in Ausſicht nehmen müſſen.

Abgewieſene polniſche Angriffe.

Breslau, 30. Sept. Das Generalkommando des
6. Armeekorps teilt mit, daß bei Wilmersdorf ſüdlich Groß
Goſchütz und bei Luptſcha-Lublinitz unſere Poſtierungen von
polniſchen Banden angegriffen, die Banden aber verjagt

unterbinden, weil Flüchtlinge in der Nacht auf Schlelchwegen

wurden.

Deutſchlands wird hier mit ſchonungsloſer Offenheit, aber
ohne die geringſte Animoſttät, nur aus unbeſtechlicher Wahr-
heitsliebe heraus, klargelegt. Erſchütternd und aufwühlend
wirkt dies Bekenntnis aus dem Munde eines alten über-
zeugten Rovaliſten, der für ſeinen Kaiſer und König jederzeit
Gut und Blut einzuſetzen bereit war!

Wir laſſen nur eine kleine Ausleſe aus dem Buche hier
folgen.

Ueber den letzten Beſuch beim Altreichskanzler berichtet
Tirpitz:

„Jch bin noch zweimal bei dem alten Herrn geweſen, das letzte-
mal im Gefolge des Kaifers, der ſich nach der feierlichen Verabſchie
dung des nach Tſingtau gehenden Prinzen Heinrich mit der ganzen
Geſellſchaft von Rendsburg aus etwas plötzlich in Friedrichsruh an
geſagt hatte. Bismarck empfing den Kaiſer im Rollſtuhl an der be
ſcheidenen Eingangstür des Landhauſes. Wir gingen gleich zu Tiſch,
Bismarck fetzte ſich mit fremder Unterſtützung, war aber, nachdem er
ſaß, wieder ganz friſch. Jch hatte den Platz ſchräg gegenüber dem
Fürſten, neben dem der Kaiſer ſaß, zu meiner Seite der ſpätere Ge
neraloberſt v. Moltke. Der Fürſt verſuchte. politiſche
Geſpräche anzuſpinnen, über unſer Verhältnis zu Frank
reich uſw. Zu meinem größten Bedauern ging der Kaiſer auf
dieſe Geſpräche nicht ein, ſondern es wurde die an der kai
ſerlichen Tafel häufige Anekdötchenunterhaltung geführt. Jmmer
wenn Bismarck von Politik anfang, vermied es der Kaiſer darauf zu
achten. Moltke flüſterie mir zu: „Es iſt furchtbar wir fühl-
ten den Mangel an Ehrfurcht vor einem ſolchen Manne. Da
ſprach Bismarck aus irgend einem Zuſammenhang heraus ein Wort,
das ſich uns in ſeiner prophetiſchen Schwere eingrub: „Majefſtät,
ſolange Sie dies Offizierskorps haben. können
Sie ſich freilich alles erlauben ſollte das nicht
mehr der Fall ſein, ſo iſt es ganz anders.“ An der
ſcheinbaren Nochalance, mit welcher das herauskam, als ob nichts
darin liege, zeigte fich eine großartige Geiſtesgegenwart: daran konnte
man den Meiſter erkennen.

Als wir aufbrachen, begleitete der Fürſt den Kaiſer im Rollſtuhl
bis an die Tür und dann nahmen wir einzeln Abſchied. Bismarck
verabſchiedete ſich freundlich von Bülow, von Miquel und anderen.
Vor mir kam der Kabinettschef v. Lucanus daran, der 1890 bei
Bismarcks Entlaſſung mitgewirkt hatte. Er verſuchte dem Fürſten
die Hand zu geben und einen Bückling zu machen. Da entwickelte
ſich ein merkwürdiges Schauſpiel, das von gewaltigem Eindruck war.
Der Fürſt ſaß da wie eine Statue keine Muskel rührte ſich, er ſah
ein Loch in die Luft, und vor ihm zappelte Lucanus. Der Fürſt
drückte an ſich nichts gus, es lag keine Abneigung in ſeinen Zügen,
aber er war unbewegliche Maske, bis Lucanus begriff und ſich ent
fernte. Dann kam ich, und nach mir mein treuer Kapitän v. Hee-
ringen. Der war ſo hingeriſſen (er war ein temperamentvoller
Herr). daß er ſich herunterbückte und dem Fürſten die Hand küßte.
Jch freute mich darüber; ich hatte auch verſucht, dem Fürſten etwas
zu fühlen zu geben, ſoweit man es kann, aber die Handlung des
Herrn v. Heeringen war ſtärker. Da nahm der Fürſt Heeringens
Kopf und küßte ihn auf die Stirn.

Das iſt meine letzte Erinnerung anBismarck.“
Eine geradezu wunderbare Urteilsfähigkeit und Klarbeit

offenbart Tirpitz in ſeinen Briefen aus dem Hauptquartier
während der erſten Kriegsmonate. Wir geben hier einige
wenige von dieſen.

Koblenz, 19. Auguſt 1914. Zum Frühſtück bei S. M. S M.
war ziemlich befriedigt von den Nachrichten aus den Kriegsſchau-
plätzen. Nach Tiſch mußte ich über zwei Stunden mit ihm im Garten
ſpazierengehen. Glücklicherweiſe gingen wir langfam, und es war
warm. Jch habe alles verſucht, ihn feſf zu machen. Zurzeit



war es aber nicht erforderlich. Er überſah die eimanon vouftandig
und hatte ganz klare Anſichten Wennernur nicht Bethmann
gehabt häite in den letzten Jahren, ſo wäre alles beſſer gewor
den. Er war ſſtolz, daß ſeine ſechs Söhne vor dem Feinde ſtänden.

J gratulierte ihm dazu. Es wäre dies auch notwen ding für die
ynaſtte der Hohem zollern. Er war m. E. eiwas zu o pt.m iſtäüſſch vetreffs der Riſederzwingung Englands, hielt
ch ſehr ſtark an die Gerechtigkeit Gottes. Ich beſtätigte dies,
igte ber hinzu, wir müßten auch unſererſeits dieſe werdienen.

Männer ſeien nolwendig an allen Stellen. Ich konnte doch nicht den
Finger in die Wunde legen, befonders, da ich die Ueberzeugung habe,
daß er Bethmanns Unzulänglichkeit vollſtändig erkennt.

Koblenz, 39. Auguſt 1914. Es iſt ja wohl zu früh zum
Urteilen, aber hat Jn gen o.hl den Genius des Siegers Pohl.
hat ihn ſicher nicht. Jch kann aber an den Kaiſer gar
nicht hew an in dieſen Dingen, was die Analogie mit dem General j
ſtab, unterſtützt von Müller, bewirkt hat. Oifenbar iſt der
Kaiſer gegen mich ſcharf gemacht. Dabei habe ich die
Empfindung, gerade in dieſen Fragen mehr in der Naſe zu haben,
als Pohl im ganzen Schädel. Bethmann bearbeitet Pohl fort
während, die Flotte nicht einzuſetzen. Das wäre der Tod
unſerer Flotte nach dem Kriege. Er und die ganze Bande von Diplo
maten will die Flotte verkaufen beim Friedensſchluß mit
Engkland, das iſt das ganze Geheimnis

Buxemburg, 3. September 1914. Es iſt der Kaiſer, der Jn-
genohlbremſt. Er will nichts mit der Flotte riskieren. Er will
zurückhalten bis Winker, wenn nicht überhaupt. Drängen iſt jetzt ſehr
ſchwierig, man weiß nicht wie lange Frankreich durchhält, und dann
haben wir doch nicht das doppelte bezw. vierfache gegen uns. Dazu
kommt der Winter.

Charleville, 8. Oktober 1914. Vom Kaiſer ging ich vorgeſtern
ganz müceldergeidrückt nach Hauſe. Faſt eine Stunde Vortrag
über ein politiſches Geſpräch mit einem Bourgeois, bei dem er
in St. Quentin inlogiert roar ind dem er ſeine ganze politi-
ſche Auffaſſung dargelegt hatte. Stelle Dir des Kaiſers
Großvater vor in ſeiner Lage! Dann Einzelheiten aus dem
Felde. Was wird aber, wenn er nervös zuſeamime nib richt
Davon iſt in der Verfaſſung nichts vorgeſehen

Nach den Ereigniſſen wird die heutige Bedeutung der
U-Boote noch überſchätzt. Es iſt richtig daß die engliſche Flotte
nicht herankommt. Ich will auch zurzeit nicht, daß unſere Flotte nach
England geht und wir dort ſchlagen. Aber ich halte für äbſolut
falfch, daß man Jngenphl den Befehl gegeben, „nichts zu ris
kierem“, gegen keine Uebermacht zu ſchlagen. Das heißt mit an
deren Worten, unſere Flwittre ein'balſamieren, und dann ſtelle
Dir den Frieden wor. Es gehörie ein Mann von großer Ent-
chlußkraff t dazu, mit unſerer Floite etwas zu machen

Jch Kann mir krum vorſtellen, nachdem die furchtbaren Fehker
von der Heeresleitung im Auguſt gemacht worden ſind, wie wir aits
dieſem Kriege mit Ehren herauskommen ſollen. Die einzige Hoff-
nung bleibt das Durchhalten und Duxchhalktenkön nen dazu
gehören aber e iſer ne Männer, und wenn man die Leute um
den Kaiſer und Bethmann ſieht, ſo wird man arm an
Hoffnung. Nach dem Kriege freilich kommen gewaltige Umände
rungen im Jnnern. Du weißt ja, wie oft ich geſagt habe, es muß
eine Kataſtrophe kommen, man weiß nur nicht wie und wann. Man
ſah es deah erter ire cheen und konnte doch nichts ändern und wird
zum Schluß als der Schul dige genannt werden. Deshalb wird
mir meine Anweſentzeit hier ſo ſchwer. Viele haben auf mich gerech
net, und ich kann vwor nichts ändern, miid das We niigee, was ich tun
könnte auf mar kimem Gebiet, wird mir auch verſchloſ-
ſem, weil man das Spielzeug nicht werlieren will. Wie alles, war
auch dieſes nur Spielzeug.

Welche ungeheure Tragik liegt in dieſen letzten Aeuße-
rungen.

Ueber den U-Bootskrieg hat ſich Tirpitz ſtets ſehr zurück-
haltend ausgeſprochen. Aus feinen Darlegungen geht her
vor, daß er nur im Frühjahr 1946 bedingt mit einem und
zwar rückſichtsloſen und nachhaltigen Eixſetzert der
U-Boote und mit forciertem Ban leifinngsfähigſter Unter
ſeeſchiſfe einverſtanden war. Dex Befehl zur Exöfſnung des
UBootkrieges hat ihn umſo mehr überraſcht, als wenige
Tage vorher in einer Konferenz mit ihm auf dieſe Eröffnung
verzichtet worden war. Die ganze haltkoſe Zickzacktaktik,
durch welche der UBootkrieg erfolglos wurde, war ſchon
während ſeiner Amistätigkeit ohne feden Einfluß ſeinerſeits
ein geſchlagen worden.

Ein Mann wie Tirpitz mit ſeiner eiſernen zielklaren
Energie, ſeinem rückſichtsloſen Siegeswillen und feſtgefügten
Staatsgefühl war den Lemuren, die von der Huld Wil
helms T1. lebten, ein Dorn im Auge. Er mußte gehen, weil
er den politiſchen Jdeologen und höfiſchen Drohnen in glei-
cher Weiſe unbequem war. Heute müſſen wir erkennen, daß
mit Tirpitz' Scheiden aus dem Dienſt das Schickſal unſeres
unglücklichen Vaterlandes beſiegelt war.

Schreiber dieſes kann aus eigenem Erinnern beſtätigen,
daß in militäriſchen Kreiſen ebenſo wie auch in hohen
Beamtenkreiſen das Urteil über Kaiſer Wilhelm TI. ſchon
vor dem Kriege ein ſehr übles war.
Ausſchußſttzung eines großen vaterländifchen Vereins in An
weſenheit hoher Offiziere z. D. (deren einer ſich im Weltkriege
Unſterblichkeit errang), Gelehrter von Rang, Geheimer Räte
und Publiziſten von Ruf äuns dem Munde eines verdienten
Generals auf die Anregung, die Förderung des Kaiſers für
die Vereinszwecke zu gewinuen, die Aenßerung: Der Kaui-
ſer iſt ja Deutſchlands Unglücck! Und alle ſtimm-
ten ihr bei bis auf einen, der beſonderen Gunſt Wilhelms II.
teilhaftigen Jnduſtriellen. Houte klingt dies Wort gewiß allen
Teilnehmern wie eine furchtbare in unheilvollſter Weiſe er
füllte Prophezeiung in den Ohren.
v m—-

Hänemarks Front gegen Güden.

Eine aggreſſive Rede des Minifters Hanſen.

Kopenhagen, 309. Sept. Laut Meldung von „Poli-
kiken“ aus Apenrade führte der däniſche Miniſter für Schles-
wig Hanſen in einer Volksperſammlung in Sonderburg aus:
Die angeſtrebte Löſung der nordſchleswigſchen Frage auf
nationaler Grundlage bedente nicht, daß Dänemark ſeine
Vorpoſten nach Süden aufgebe. Man ſolle mit allen Kräften
dahin arbeiten, eine möglichſt große Mehrheit ſowohl in Nord
Schleswin, als auch in Mittel- Schleswig zu erhalten. Der
Feind ſtehe im Süden. Deshalb müſſe aber das ganze Land
mit großer Stimme aus Tuſend und aber Anuſend Kehlen
den Ruf ertönen laſſen: Front gegen Süden!

Die Politik der Tichechr-Slowakei gegenüber Dentſchland.

Prag, 30. Sept. In der heutigen Sitzung der Nativo-
nalverſammlung ſprach der Miniſter für auswärtige Ange-
legenheiten Dr. Bomoſch über die außenpolitiſchen Ver-
hältniſſe der iſchecho-ſlowakiſchen Republik. Bezüglich
Deutſchlands äußerte er: Neben dem großen Blocrk der
Alliierten ſtelle ſich für uns der germaniſche Block und
der ruſſiſche auf. Die Rechtsbaſts unſerer Beziehungen zu
den Deutſchen, die in dem Friedensvertrag niedergelegt iſt,
genügt nicht. Die Kunſt der Diplomatie und Pplitik muß hin-
einkommen. Eine Jloyale und korrekte Politik
Deutſchland gegenüber liegt in unſerem Jntereſſe, aber wir

Fiel doch z. B. in der esauf Anordnung des Miniſters es Jnrern zum Zeichen der

niemals ein Spielzeug in den Händen eines Rachbarn
en.
Laut Brünner „Lidove Moviny“ re Miniſter Bo

moſch zu Vertretern Der ffchechiſchen Mit den Alli
ierten find wir morgkiſch und mnilitäriſch verbunden. Den
Deutſchen ſtellen wir uns Ebenſo gagenüber wie die Allierten.
Jn Paris waren unſere Wertreter mächt gegen den An
ſchluß Oceſſterwe ichs an Eine Konföde
ration der Donauſtaaten Birgt Wie Gefahr einer monarchiſchen
Reaktion in ſich. Auf Anregung des Miniſteriums des
Aeußern ſoll in Prag eine tſchechiſchzfranzöſiſche Handels
kammer errichtet werden, die mit der Pariſer tſchechiſch-fran-
Zzöſchen Handelskammer die Handelsbeziehungen zwiſchen der
r a waltſchan Reputöltk und Frankreich ausgeſtalten
oll.

Fine wenr umnerſchämte Fowderung.

Amſterdam, 30. Sept. Das Reuterſche Büro meldet
nus Paris, daß der Oberſte Rat beſchloſſen habe, darauf zu
beſtehen, daß Deutſchland daun Erlös aus dem Ver-
Kauf des Luft,ſahüffffun a terin lls aushändige.
Deutſch-franzöſiſche S lereien in Ludwigshafen

Manmmlhelm,, 30. Sept. n der Badiſchen Anilin
und Sodagfabrik kam es zwiſchen ſwr ffranzöſtfrhen Wache und
den Arbeitern aus bisher nnaufgeklärter Urſache zu einer
großen Schlägerei. Die Franzufen mußten ſchließlich vor der
Menge weichen, wobei der Wachthabende eine Salve abgeben
ließ. Zwei Züwüliſten mnkden getötet und eine
große Anzahl verletzt. Die Gewerkſchaften fordern energiſch
die Befeitigung der Walße, die iberflitſſig ſei.

Der Sturm in Jtakten.
Auflöſung der Depntiertenkammer.

Bewrn, 30. Sept. Die italieniſche Deprtiertenkammer
iſt auſ gelöſt worden. Die Wahlen ſind zum 10. Oktober ans-
geſchrieben. Senat und Kammer werden am 1. Drzember
zuſannnen treten. Jrgendwelthe Anrbildungen im Kabinett
ſind uwrlänfig nicht zu erunrten. Gheortſo ſt die Erörternng
der Friedensverträge damit bis unf weiteres vertagt.

Bejorgniſſe in der italieniſchen Preffe.
Die Nachricht von der Auflöſung der italieniſchen Kam-

mer hat die größte Ueberraſchung hervorgerufen. Noch
geſtern hatte niemand Nitti dieſe Entſchloſſenheit des Han-
Delns zugetraut. Aus den Preßkommentaren ſpricht bereits
die Beſoranis über das vorausſichtliche Ergebnis des kom-
enden Wahlkampfes unter Nitti. „Corriere dellg
Sera“ verlangt, daß die Vorbereitungen von einem Mini-
ſterium vorgenommen werden, das in ſeiner Mehrheit aus
Nationaliſten beſteht. Se colw“ gibt zu, daß zwar die
Auflöſung der Kammer konſtitutionell zu rechtfertigen ſei, daß
aber der Wahlkampf ſich in einer Atmoſphäre abſpielen
werde, die durch die ungelöfte Frage on Fiume und die auf
geregte öffentliche Meinung elektriſiert ſei. „Popoelo
d'Jitali a“ fragt, ob der König ſich bewußt ſei, welchen
Verrat er durch die Anterzeichnung des Auflöſungsdekrets
übernommen habe. „Avnam't i“ bringt ſeine Zufriedenheit
über die Jntervention der Sozintiſten in der lehten Sttung
zum Ausdruck, wodurch die Durchführung der Abſtimmung
erzwungen wurde.

Be Verkehrsnot wächſt

Laut Meldung des „Telegragf“ iſt der Hydepark in Lon
don, der als Depot für Motorlaſtwagen benutzt wird, jetzt für
das Publikum vollſtändig geſchloſſen. Die Häfen von Car
diſf, Swanſen und Newpyrt ſind blockiert. Jn Newpyrt iſt
ver Verkehr vollſtündig lahmgelegt. Der in England vor
handene Lebensmittelvorrat reicht für etwa 14 Tyge.

Engliſche Flugpoſt nach Havre.
Das Reuterſche Bureau meldet: Wegen der großen

Stauung im Verkehr nach und von dem Kontinent wird die
Handly Page- Geſellſchaft ihren Flugdienſt verdop
peln und von Montag mittag ab auf Grund einer Verein
barung mit dem Poſtminiſterium die engliſche Poſt nach Havre
durch Flugzeuge befördern.

Ende des Verkehrsſtreiks in Schotiland?

Amſterdam, 30. Sept. 75 Prozent der Lokomotiv
führer an der ſüdlichen Stadtbahn ſollen eingewilligt haben,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Auf den Hauptliunien in

J Schottland iſt bereits ein beſchränkter Dienſt eingerichtet
worden. Eine beträchtliche Zahl von Lokomotivführern und
anderen Bahnangeſtellten hat' die Arbeit wieder aufge
nommen. Auf der Brighton-Südküſte-Bahn ſind zwei Ver
ſuche gemacht worden, Züge zum Entgleiſen zu bringen.

Eine Kundgebung der Negierung.
Die Londoner Regierung veröffentlicht eine Kundgebung,

in der das Publikum aufgefordert wird, bei der Nieder-
kämpfung des Streiks Hilfe zu leiſten, indem an Kohlen
und Nahrungsmitteln geſpart und Poſt, Telegraph und Tele
phon ſo wenig wie möglich in Anſpruch genommen wird.
Die Regierung fordert weiter Freiwillige für die Be
dienung der Laſtkraftwagen an. Ferner wurden ausgedehnte
Beſtimmungen für die Aufrechterhaltung der Lieferung, Be
förderung und Verteilung von Milch, Fleiſch und anderen
Nahrungsmitteln erlaſſen.

Großer Kohlengrbeiterſtreißk in Südwgles

Amſterdan, 30. Sept. Das Reuterſche Burenn mel
det aus London, daß erwartet wird, daß in den Kohlen-
bergwerken in Südwales heute überall der Betrieb eingeſtellt
wird. Tauſende von Arbeitern der Eiſeninduſtrie ſind be-
reits brotlos. Nach verſchiedenen Punkten von Südmales
ſind Truppen entſandt wosden.

90 Prozent der Bergarbeiter zum Streik gezwungen.,
Amſterdam 30. Sept. Der „Telegraaf“ meldet aus

London, daß in Südwales 300 000 und in Nhonda 39000
Berg arbeiter erwerbslos ſind. Der Generalſekretär
des Maſchiniſten- und Heizerverbandes erklärte, er rechne mit
einer Sireikdauer von ſechs Wochen. Die geſamte Textil-
induſtrie in Launcaſhäre iſt infolge des Eiſen
bahnerſireiks ernſtlich bedroht. In Leeds haben zwei
große Stahlfabriken ſchließen müſſen. Der Führer
ver BVergarbeiter hat erklürt, daß in zwei bis drei Tagen in
ſebge des Ciſenbahnerſtreiks 90 Prozent der Verg arbeiter zum
Streik gezwungen werden würden.

Einktellung der Kohlengnsenhr ans England.
Amſterdam 30. Sent. Reuter meldet, daß Anvrd-

Erklärungen Nittis in der Kummer.
Rom, 30. Sept. (Agenzig Stefani.) In der Kammer

erklärte Miniſterpräſident Mit ti, er willige die Ansführun-
gen Tittonis in vollem nfange. Er dementierte die Aus-
ſtreuungen über angebliche Unſtimmigkeiten im Kabinett, be
tonte aber, daß die Lage außerordentlich heikel ſei. Nitti he-
dauerte, daß Angehörige der Armee ſich an der Fiumer Be
wegung beteiligten, denn ihre heiligtte Pflicht ſei die Man-

h a d r S rneszucht. Er verteidigte die Regisrung gegen den Vorwnurf.

3 J 3 a r e 2 4 d Sdie Ereigniſſe vorausgeſehen zufd er Zecrhuntg nicht
ar Aor Horteri renMitarbeit aller derjenigen,beugt zu haben, und at um die

denen das Vaterland teuer iſt.

Bulggriens Trauer.

„Temps“ wird nus Suofin gemeldet: Die Verxöffent-
lichung ver Friedensbedingungen hat große Beſtürzung her
vorgerufen. Zahlreiche Blätter tragen einen ſchwarzen
Trauerrand. Die Kaffees und öffentlichen Gebäude werden

Trauer um 9 Uhr geſchloſſen. Die Zeitungen erklären, daß
der Vertrag nnannehmbar ſei. Es heißt indeſſen,
daſz die öffentliche Meinung nach und nach zu einer beſſeren
Einſchötzung der für Bulgarien geſchaffenen Lage gelangt.

Spaniſche Offenſive gegen NRaiſali.
Amſierdant, 30. Sept. „Tiümes“ melden aus Madrid,

daß die Offenſive der Spanier gegen Rwiſfuki benuuen hat.
Eine ans Eingeborenen zuſammengeſetzte Truppenabteilung,
die, von ſpaniſchen Offizieren geſührt, durch das Dorf Beni
Salen zog, fiel in einen Hinterhalt. Die Truppen meuterten
darauf und ermordeten die ſpaniſchen Offiziere.

Ausdehnung des Ftreäiks in Engländ.
Regiernngsmagßnahmon wie bei einem

feindtichen Waitiſfall.
Der große Streik im britiſchen Jnfelreich ergreift immer

weitere Kreiſe. Jn England, Schottland und Wales ſteht der
Eiſenbahnverkech r größtenteils ſtill l, auch in Irland
wurden ſchon Streikausſchüſſe gebildet. Der Amſterdamer
„Telegragf“ meldet vom 30. September: Jn den Fabrikbe-
trieben beginnen ſich die Folgen des Streiks bemerkbar zu
machen. Viele Fabriken und Kohlenbergwerke
werden im Laufe des Tages ſich. l.iſe ß ein. Die von der Re-
gierung getroffenen Maßregeln für den Transport ſind die-
ſelben wie die, die für den feindlichen Einfall in das
Land vorgeſehen waren, durch den London und andere
Städte abgeſchnitten worden wären. Der Transport voll
zieht ſich größtenteils mit Motorwagen. Die Luft iſt voll
von Flugzeugen. Der Generalſekretär des Gewerkſchafts-
bundes, Appleton, erklärte in einer Unterredung, er glaube,
daß es überhaupt nicht zum Streik gekommen wäre, wenn die
Mitglieder des Eiſenbahnerverbandes darüber abgeſtimmt
haben. würden. Alle Morgenblätter ſind mit geringerer
Spaltenzahl als während des Krieges erſchienen. Sie er-
klären alle, daß die Eiſenbahner fich die Sympathie des
Publikums vollſtändig verſcherzt hätten, und verlangen, daß
der Konflikt bis zum Aeußerſten ausgekämpft werde.

nungen erteilt wurden. nach Mitternackt in Cardiff die ge
ſamte Verſchiffung von Kohlen einzuſtellen, ſo daß alle ver
fügbaren Kohlen den Verbrauchern zugute konnnen.

Her Bremer Traugportarbeiterareis beendigt.

zremen, 30. Sept. Der Streit im Hafen ſcheint durch
innahne einer in einer Verſammlung der ſtreikenden Trans
wrtarbeiter, zu der auch 49 Seemannseändler erſchienen

waren, vorgeſchlagenen Reſolution ſein Ende erreicht zu
haben. Hiernach ſoll die Arbeit bis 4. Oktober unter ver Vor
ausſetzung, daß Maſtregelnngen der Seelente und der Haſen
arbeiter ſeitens der Arbeitgeber unterbleiben, wieder aufge
nommen werden. Die fremden Hafenarbeiter ſollen den
Hafen fofort verlaſſen. Die Reeder wernen vorausſichtlich
dieſe Forderungen annehmen. Bis zun Wiederaufnghnte der
Arbeit ſetzen die Freiwilligen ihre Tätigkeit fort
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Däniſche „Streikbrecher“.
Hamhburg, 30. Sept. Jn einer geſtern abgehaltenen

Verſammlung der ſtreikenden Mitglieder des Seemannsbunt-
des forderte der Vorſitzende der Ortsgruppe auf, im Streik
auszuharren, wenn auch der Transportarbeiterveband gegen
den Streik ſei. Es ſei zu bedauern, daß die Hamburger Hafen
arbeiter die däniſchen Schiſſe in Hamburg löſchten und da-
durch den däniſchen Hafenarbeiterſtreik unmöglich gemacht
haben. Denn es ſei leider Tatſache, daß der Streit in
Kopenhagen beendet ſei.

Berlin am Donnerstag ohne Licht
Verlin, 30. Sept. Am Donnerstag wird, wie der Metall

arbeiterverband erklärt, für dieſen Tag die Licht und Kraft
zuſuhr in Berlin völlig eingeſtellt werden, da auch die Elek-
trizitätsarbeiter ſich an den vormittag um 11 Uhr angeſetzten
Verſammlungen beteiligen wollen. Die Etektrizitätsarbeiter
erklärten, den Beſchlüſſen der 15er-Kommifſion zu folgen.
Jm Laufe des heutigen Tages meldeten ſich bei der Leitung
des Metallarbeiterverbandes die Vertreter der Arbeiterſchaft
von 19 nennen Firmen, die morgen in den Streik treten werden.

Preußiſche Landesperſammlnug.
Jn der geſtrigen Sitzung der preußſſchen Landesverſammlung

wurden zunächſt kleine Anfragen erledigt. Die Vorlage wegen der
einmaligen Teuerungszulagen wird auf de Tagesord
nung der heutigen Sitzung gefehzt, die Vorlage betreffend die Er
richtung einer Provinz Oberſchlefien an den Aus-,
ſchuß zurückverwie,ſen.

Die
zweite Haushaltsberatung

wird beim Finanzminiſterium fortgeſetzt.
Landwirkſchaftsminiſter Braun verteidigt ſeine Verordnung über

den Abſchluß von Tarifverträgen mit den Landarbeitern. Die Ver
ordnung wird aufgehoben werden, ſobald keine Gefahr mehr für die
Ernte beſteht.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Solange wir Fehlbeträge in den
Eiſenbahnen haben, können wir zu keiner Geſunduna unſerer
Finanzen kommen. Hätten die Feinde ſich an die 14 Kunkte Wilſons
gehalten. dann würde Deutſchland ſich in weniger als e nem Menſchen
alter in finanzieller Hinſicht erholt haben. Wenn es aber nach denaberwitzigen Plänen der Franzoſen geht, dann iſt



traurige Erbſchaft angetreten

jede Ausſicht für die Zuturgt für uns verloren.
ber auch der Wau der Entente wird nicht in den Himmel wachfen.
Wir treten die Steuerhoheit an das Reich ab, aber wir mußten
Sicherungen für die finanzielle Erhaltung Preußens fordern. Von
der Geſtaltung der Reichseinlommenſteuer und ihren Rusfahrutngs
beſtimmungen wird es weſentlich abhängen, wie unſere Lage im
Jnnern wird.

Abg. Bruſt (Zir.): Wir kommen vhne den denſfchen Ernheltsſtaat
nicht mehr gus. Das Ruhegehaltswejſen in Preußen muß in gleicher
Weiſe geregelt werden wie im Reiche, und auch die Gemeinden wer
den analoge Beſtimmungen treffen müſſen. Erzberger hat eine ſehr

Es muß jetzt endlich zugegriffen wer
Das Reichsnotopfer der Veſitzenden iſt micht zu umgehen

Abg. Dr. v. Richter (D. Vpt.). Jn der Ueberiragung der Sieuer
hoheit auf das Reich liegt die Aufgabe der Souveränitöt der Einzel
ſtagten, und ſie iſt auch mit der Selbſtverwalinng der Provinzen,
Kreiſe und Eemeinden unvereinbar. Die Veranlagung zur Reichs
einkommenſteuer muß einheitlich im ganzen Reiche durch die Reichs
behörden erfolgen. Das

ſchwerſte Bedenken gegen das Reichs notogfer.

daß es von der Enteitte mit Beſchlag belegt werden könne, iſt von
keiner Seite widerlegt worden. Wer jetzt nicht am Wiederaufbau des
Vaterlandes mitarbeitet, fällt mit Recht der Verachtung anheim. Er
freulicherweiſe hat die Sehnſucht, zu Ruhe, Ordnung und Arbeits
möglichkeit zu kommen, jetzt auch die weiteſten Arbeiterkreiſe wieder
ergriffen.

Abg. v. Kries (Du.): Die Auffaſſung des Finanzminiſters von
der Zukunft iſt doch wohl etwas optimiſtiſch. Die Gemeinden wer
den in unerträglicher Weiſe uniformiert. Die Zahl der Beamten
muß verringert, aber gut befoldet werden. Die lebenslängliche An
ſtellung darf man ihnen nicht nehmen. Auch uns ſteht das Vaterland
höher als die Monarchie. Aber wir glauben, daß das wahre Wohl
des Vaterlandes eben

in der Verbindung mit der Monarchie
liegk. Die neuen Reichstagswahlen dürfen nicht auf die lange Bank
geſchoben werden.

Mittwoch Fortſetzung.

den.

Die Reywahl zum Reichstage.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich von gut unterrichteter Seite erfahre, ift an die

Neuwahlen zum Reichstag in dieſem Jahre nicht mehr zu
denken. Der Reichstag kann früheſtens im März 1920 ge
wählt werden. Das iſt wenigſtens heute die Auffaſſung der
maßgebenden Stellen. Bis dahin muß die Nationalverſamm-
lung an Stelle des Reichstages handeln. (Daß das ein Bruch
der Verfaſſung iſt, ſtört die „maß gebenden Stellen“ augen
ſcheinlich nicht!)

Vayriſche Anklagen gegen das Reich.
München, 30. Sept. Jm Finanzausſchuß des Land

kages führie Finanzminiſter Speck aus, daß man im Reiche
den Beſtrebungen der bayriſchen Regierung auf Bekämpfung
des Wuchers, der die Teurung und damit die ſchwierige Lage
der Beamten verurſache, nicht die nötige Beachtung geſchenkt
habe. Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes, Held, meinte,
man könne nicht damit rechnen, daß das Reich mit der Ueber
nahme der Finanzverwaltung auch die bayriſche Schuld (das!
Geſamtdefizit beträgt 1200 Millionen Mark) übernehme.
Man behandle heute die Einzelſtaaten genau ſo
ſchnoddrig wie früher. Jn der Frage der Produf-
tionsfteigerung und der Behebung des Wuchers habe das
q2Reich verſagt.

Die Entſchädigung der Auslandsdentſchen.
Jn einem Mittagsblatt wurde eine Nachricht aus Mün

chen veröffentlicht, Erzberger habe die unglücklichen Aus
landsdentſchen, welche etwa 30 Milliarden Schaden
erlitten hätten, mit einer ärmlichen Milliarde ein
für allemal abgeſpeiſt. Der Bund der Auslandsdeutſchen
erklärt hierzu, aus dem in ſeinen Händen befindlichen Mate
rial ergebe ſich ein Schaden von etwa 15 Milliarden. Die
von der Nationalverſammlung gewährte Summe von einer
Milliarde iſt ein Vorſchuß und nicht eine endgültige
Abfindungsſumme. Die Regierung und die Nationalver-
ſammlung wollen mit dieſer Vorentſchädigung den Aus
landsdeutſchen Gelegenheit geben, ſich in das deutſche Wirt
ſchaftsleben wieder einzugliedern, um als erfahrungsreiche
Mitarbeiter zum Wiederaufban desſelben beizutragen.

us Stadt und Amgebung
Die neuen Eifenbahufahrpreiſe.

Am 1. Oktober werden zur Verringerung der für 1919 zu erwar
tenden Fehlbeträge bei den deutſchen Eiſenbahnen die Fahrpreiſe be
kanntlich um 50 v. H. erhöht. Dieſe weſenkliche Erhöhung läßt die
bisherigen Fahrpreiſe gewaltig emporſchnellen.

Der Schnellzugszuſchlag beträgt für Zone 1 (1 bis
75 Kilomeler) 3,00 Mk. für 1. und 2. Klaſſe, 1,50 Mk. für 3. Klaſſe
Zone 2 (76 bis 150 Kilometer) 6,00 Mt. für 1. und 2. Klaſſe,
8,00 M. für 3. Klaſſe; Zone 3 (über 150 Kilometer) 9,00 Mk. für
1. und 2. Klaſſe, 4,50 Mk. für 3. Klaſſe.

Die Mindeſtpreiſe für Schnellzug betragen für 1. Klaſſe
25.00 Mk., 2. Klaſſe 15,00 Mk. und 3. Klaſſe 7,50 Mk.

Weiler wird die Gebühr für das Vetreten der Bahnſteige (Bahn
ſteigkarte von 10 auf 20 Pfg. erhöht. Das Lagergeld für Reiſe
gepäck und Expreßgut beträgt künftig 50 Pfg. (bisher 20 Pfg.) für
Tag und Stück. Die Aufbewahrungsgebühr für Hand gepäck
wird von 20 auf 30 Pfg. erhöht. Als neue Gebühr wird eine Ab
fertigungsgebühr von 20 Pfg für Reiſegepäck und Expreßgnut einge
führt, die bei jeder Aufgabe von Gepäck und Expreßgut zur Verrech
nung kommt. Die Gepäckfrachtſätze ſind ebenfalls erhöht
die Mindeſtgebühr iſt auf 1,20 M. feſtgeſetzt.

Geſtohlene Fahrräder.
Bei Engel am Gotthardlsteich ſind zwei

worden und zwar eines Marke Brennabor mit aufwärts gebogener
Lenkſtange, ſchwarzem Rahmen und ſchwarzen Felgen, Fabrik Kr.
836 228; das andere ift ein Wanderer-Rad, genau wie erfteres aus
geſtattet, Fabrik-Nr. unbekannt. Vor dem Ankauf dieſer Räder wird
dringend gewarnt.

u

m

Fahrräder geſtohlen

Eiſenbahnunglück.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich heute früh gegen 7 Uhrunweit Schotterey. Ein Geſchirr, das die Geleiſe e eng Zorg

tädt--Lauchſtedt kreuzte, bemerkie, wohl infolge des Nebels, das
Herannahen des Zuges nicht. Der Wagen an dem noch eine Se epp-
harke hing, wurde zertrümmert, der Geſchirrführer der ſchwer verletzt
war, wurde von dem Zuge nach Lauchſtedt mitgenommen.

Aus Kreis und Nuachbarkreiſen
Ein Schwein geſtohlen.

Frankleben, 29 Sept. Dem Arbeiter Münter von hier wurde

auf den Schienen.

Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. Die Verlekzten wur

alle Einigungsverſuche zwiſchen Zentrum und Sozialdemo-

geſtern kein poſitives Ergebnis gehaßt.

Mit dieſer Uebertragung iſt Erzberger einverftanden.

n der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein Schwein geſtohlen,
urz zuvor waren ihm ſchon eine Anzahl Enten entwendet worden.

ne X e h h

Zuſammenſtoß der Ueberlandbahn mit einem Gükerzug.

Franſleben, 1 Tbr. Heute früh 7 Uhr ſieh der von Mücheln
komnende Zur ken elektriſchen Ueberlandbahn an der Kreu mrt
dent Wſchligggleis der Zawerſahrik Körbisdorf mit der
Kreuzung haltendem Eüterzuge zuſammen. Der Zug hielt angeblich
ohme Sicherung auf der SGeiskrenzung und wurde von dem Motor-
wagenführer infolge des herrſchenden dichten Nebels zu ſpät bemerkt.
Trotz Anwendung aller Bremsmitel kone er den Wagen nicht recht
zeitig zum Helten bringen und fuhr gegen einen Güterwagen. er
ſonen wurden wücht vwerletzt, gen wurde durch den Anprall der
Vorderperron des Mokorwagens ſtark beſchädigt.

Raukbanfall.

Müchelun, 1. Okibr. Ein Raubanfall wurde an dem Schloſſer
meiſter A. von hier verübt. Von der Reiſe zurückgekehrt benutzte er
abends ſpät von der letzten Station der Müchelner Fernbahn aus ein
Fuhrwerk mit einem Lehrling zur Heimlehr. L fielen
dem Pferd drei Räuber in die Zügel und hiellen das Geſchirr an.
Dann fielen ſie über den Heimfehrenden her unter ſtändiger Be
drohung mit vorgeheltenem Revolver, raubten ihm ſeine Brieftaſche
aus dem Rock, verſchiedene Reiſegegenſtände und zwei Reiſedecken

Aus Provinz und Reich
Aus dem Schuldienfſt.

Teuchern, 1. Oktober Zu der hier ſeit dem Tode des früheren
Kanlors unbeſetzte Lehrerſtelle iſt von der teation der aus

er bisherigen Stellung in Poſen vertriebene Lehrer Kreu z
erger gewählt worden. Demſelben wird vorausſichtlich auch das

Kantkorat übertragen werden.

Der neue Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 30. September. Die Stadtverordnetenſitzung m
Oberbürgermeiſter Koſch- Kaſſel zum Oberbürgermeiſter von
dorf gewähſt.

Wettervorausſage
Donnerstag; den 2. Oktober. Zunächſt noch keine weſentliche

Aenderung.

und verſchwandent. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Ein Kriegsgefangeree-Heimbehrzug vernaglüat.
Naumburg, 1. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der Heim-

ehrzug 139 ift heute ſrüh in Naumburg mit einem Eilgüterzug
zuſammengeſtoßen. Jm einzelnen wird hierzu gemeldet:
Heute vormittag 4 Uhr fuhr auf dem Naumburger Ba
ein Eilgüterzug dem Heimlehrzug 139 in die Flanke. Die
Lokomotivr fuhr in rinen Wagen hinein, vier Wagen liegen

Tote ſind nicht zu beklagen, jedoch ein
ſchwer Verleizter, ſowie eine größere Anzahl Leichtverletzter.

den nach Bad Köſen zurückbefördert. Der Zugverkehr erlitt
durch den Unglücksfall erhebliche Störungen. Jm Laufe des
heutigen Vormittags konnte kein einziger Zug ans der Rch
tung Ranmbrg einlanfen.

Acht Perſonen ſchwer verletzt. 10 Tote
Die „B. Z.“ meldet über den Unglücksfall: Der Heim-

kehrerzug 6655, von Tanberbiſchofsheim nach der Auflöſungs-
ſtation Corbeiha beſtimmt, iſt heute früh bei Naumburg g. S.
auf den Eilzug 692 aufgefahren, wobei 8 Perſonen ſchwer
verletzt wurden. Nach einer anderen Meldung ſollen bei
dem Unglücksfall 10 Perſonen getötet worden ſein.

Einigung über die Autsromie Oberfchleftens.

Berlin, 1. Oktober. Bei den geſtrigen Verhandlun-
gen zwiſchen den Vertretern Oberſchleſiens in der Preußiſchen
Landesverſammlung iſt eine Einigung unter ſämttichen Par-
teien erzielt worden. Danach ſoll Oberſchleſien vie provin-
zielke Autonomie im Rahmen der weigehenden Beſtimmun-
gen, die in Zukunft für die preußiſchen Provinzen gelten
ſollen, erhalten, und zwar möglichſt ſofort, nicht exſt, wie ur-
ſprünglich geplant war, vom 1. April ab. Auch der Beirat
beim Oberpräſidenten ſoll ſofort geſchaffen werden. Die Ver-
einbarung der Parteien iſt uun ſo bedeutſamer, als bisher

kratie geſcheitrt waren. Den Verhandlungen wohnten auch
einige Vertreter Oberſchleſiens in der Nationalverſammlung
bei. Auf Grund ihres Ergebniſſes wird die Autonomievor-
lage für Oberſchleſien, die geſtern in der Landesverſammlung
zurückgeſtellt wurde, ohne weiteren Verzug erledigt werden
können.

Namens der Zentrumfraktion der preußiſchen Landesver-
ſammlung ſetzte Vizepräſident Dr. Porſch folgende Richtlinien
für den Standpunkt des Zentrums ſeſt: 1. Das Zentrum iſt mit der
Provinzial-AAntonomie zufrieden. 2. Jn dem Geſetz
über die provinziale Autonvmie verlangt das Zentrum keine Vor-
rechte gegenüber anderen Provinzen. 3. Eine etwaige Propa-
ganda für ſtaatliche Autonomie wird bis dahin einge-
ſtellt.

Die Kabinettsumbildung.
Unterbrechung der Verhandlungen.

Berlin 1. Oktober. Die Verhandlungen über die ſach-
lichen Brundlagen, die eine Neubildung des Kabinetts nter
Zuziehung von Bertretern der demokratiſchen Partei ermög-
lichen ſollen, ſind unterbrochen, wenn auch nicht abgebrochen.
Es hat ſich gezeigt, daß die Schwierigkeiten weſentlich größer
ſind, als urſprünglich vielleicht angenommen worden war.
Jedenfalls haben die Beratungen der Parteiführer des Zen-
trums, der Sozigldemokraten und der Demokraten nuch

Der Wiedereintritt der Demokraten geſichert
Berlän, 1. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Werhand

kungen über den Eintritt der Demokraten in die Regierung
werden im Laufe des heutigen Tages weitergeführt werden,
doch iſt eine formelle Entſcheidung erſt morgen nach der Rück
kehr des Miniſterpräſidenten aus Breslau zu erwarten. J
Laufe des geſtrigen Tages haben ſich die Demokraten und die
bisherigen Regierungsparteien einander ſowrit genähert, daß
in gut unterrichteten Kreiſen mit einem poſitiven Ergebnis der
Verhandlungen gerechnet wird. Die ſachlichen Beratungen
ſind bereits ſoweit vorgeſchritten, daß auch ſchon die Frage
erörtert werden konnte, welche Miniſterien von den Dems-
traten beſetzt werden ſollen. Hier beſtehen noch einige Schwie-
rigkeiten, die man aber heute und morgen beſeitigen zu können
glanbt. Die von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht,
daß die Demokraten gegen das Verbleiben Erzbergers im
Kabinett Widerſtand erheben, entſpricht nicht den Tatſachen.
Ein Ausfallen Erzbergers aus dem Kabinett kommt nicht in
Frage (2), es handelt ſich lediglich darum, daß den Demokraten
unter Umſtänden die bisher von Erzberger innegchabte all-
gemeine Stellvertretung des Reichskanzlers zufallen wird.

Wie reimt ſich das zuſammen
Berlin, 1. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie die „Nene V.

Ztg.“ mitteilt iſt es höchſt zweifelhaft geworden, vb die
Deutſch Demokraten in der nächſten Zeit in die Regierung ein-

Letzte Dep

treten werden. Elwa die Hälfte der Fraktion iſt dagegen uns
ungefähr die Hälfte dafür, aber auch dieſe nur unter gewiſſen

Bedingungen. l

eſchen
Friedensbereitſchaft der ruſſiſchen Bolſchewiſten

Amſterdam, 1. Oktober. (Eig. Drahtber.) Das
Preſſehüro Radio meldet aus Lyon, daß in Waſhington amt
liche Nachrichten eingetroffen ſind, nach denen die ruſſiſche
Sowijetregierung bereit wäre, Friedensverhandlungen unter
folgenden Bedingungen einzuleiten: Abdankung der Sowjet
regierung, Einſtellung der Hinrichtungen, Abſchaffung des
Terrors und Erteilung eines Freigeleites für 12 Bolfche
wiſtenführer, darunter Lenin, Trotzki und Sinowjew, die ſich
nach Südamerika begeben wollen. Dieſe Vorſchläge der Bol

ſchewiſten ſollen den frauzöſiſchen und amerikaniſchen Diplo
maten in einem neutralen Lande übermittelt werden. Man
glaubt, daß Wilſon eine neue Regierung nicht vor dem Zu
ſammentreten einer verfaſſunggebenden Nationalverſammluüung
in Rußland anerkennen wird.

Deutſchlands Eniwaffnung.
Paris, 1. Oktober. Die Friedenskommifſion

der Kammer hat endgültig folgenden Wortlaut des Bor-
ſchlages, der in ihrem Namen der Kammer unterbreitet wer
den wird, angenommen: Die Kammer ladet die Regierung
ein, ſich mit den alliierten und aſſoziierten Mächten hinſichtlich
der Durchführung aller Maßnahinen zu verſtändigen, die die
Entwaffnung Deutſchlands und ſeiner Alliierten wirkſam ge
ſtalten durch das Verbot gewiffer Kriegsfabrikatio-
nen und durch Erfaſſung aller übrigen als notwendig ergch
teten Beſtimmmungen.

Cin Miniſterium Bourgevis in Frankreich
Genf, 1. Okt. (Eig. Drahtber.) Dem Miniſterium

Clemencegn droht nach dem „Liberte“ eine neue Gefahr
Ueber die Not wendigkeit der Ratifikation des Friedensver
trages iſt man zurzeit allgemein einig, aber man will alsbald
nachher durch eine Jnterpellation über die allgemeine Politik
der Regierung den Sturz Clemenregus und die Bildung eines
neuen Miniſteriums der republikaniſchen Konzentration herbei
führen. Man neimt Leon Bourgeris als einen Mimiſter
präſidenten der durchaus imſtande wäre, eine Reihe von Per
fönlichteiten von verſchiedener Richtzung, wie Barthou, Bivi
ani, Briand uſw., um ſich zu vereinigen.

Neue Verhandlungen im Metallarbeiterfſtreik.
BVerlin, 1. Olt. (Eig. Drahztber.) Heute um 11 Uhr

haben auf Anordnung des Reichsarbeitsminiſters Schlicke
nene Verhandlungen begonnen, zu denen die Metallinduitriel
en und Metallarbeiter Vertreter entſandien. Wie der deut
ſche Metallarbeiterverband mitteilt, iſt die Zahl der Betrieße,
deren Velegſchaften ſich am Streik beteiligen wollen, von 156
auf 175 geſtiegen, die Zahl der ſtreikenden Betriebe hat ſich
von 129 auf 140 erhöht. Die Zahl der Streikenden iſt von
31 390 auf 34 500, die Zahl der Ansgeſperrten von 72 350
auf 77 900 geſtiegen.

Die erſten Unruhen in England.
Rotterdam, 1. Okt. (Eig. Drahtber.) Auf der Linie

der Londoner Südweſt- Eiſenbahn kKegt der Verkehr ganz Kill,
und aus dem Jnnern des Landes iſt in London kein einziger
Zug angekommen. Die Streikenden haben nicht verhindert,
daß leichtverderbliche Waren vom Bahnhof abgeholt wurden,
aber das Ausladen und Transportieren mußten die Kaufleute
ſelbſt beſorgen. Die erſten Unruhen werden auch bereits ge-
zueldet: An der Birminghamer Südküſte wurde zweimal ver
ſucht, Eiſenkahnzüge zum Entgleiſen zu bringen, die Gleiſe
werden jetzt durch Truppen bewacht. Es ſind bewaffnete
Truppen zur Bewachung der Eiſenbahnſtationen und des
Wagenparks herangezogen worden. Ein Torpedojäger hat
zwei Kompagnien Jnfanterie, mit völliger Ausrüſtung und
Munition verſehen, an Land gefetzt.

Scheidemann wieder ſozialdemokratiſcher
Fraktionsvorſittzender.

Berlin, 1. Okt. (Eig. Drahtver.) Die ſoztaldemolklra-
tiſche Fraktion der Nationalverſammlung wählte den Ab-
geordneten Scheidemann wieder zu ihrem Fraktionsvor
ſitzenden.

Die Koſten unſeres Lebensmittelbedaris.
Berlin, 1. Olt. (Eig. Drahtber.) Die beabſichtigte

Erhöhung des Brotpreiſes dürfte nicht voll die Koſten decken,
ſondern es bleibt eine Differenz übrig. Dieſe, ſowie über
hanpt die Mehrkoſten des Lebensmittelbedarfs für das Halb
jahr Oktober 1919 bis April 1920 werden ungefähr anf
3 Milliarden Mark geſchätzt. Wie wir erfahren, wird dieſe
Geſamtausgabe ausſchließlich vom Reich übernommen um
Auseinanderſetzungen mit den Ländern, den Gemeinden und
den Reich zu vermeiden. Eine entſprechende Ergänzung des
Reichshanshaltsvoranſchlages wird der Nationalverſamm-
lung in Kürze zugehen.

Eröffnung der Frankfurter Einfuhrmeſſe-
Frankfurt a. M., 1. Okt. (Eig. Drahtber.) Jm gre

ßen Saal der Frankfurter Börſe wurde geſtern unter Teil
nahme von Tauſenden die erſte Frankfurter Einfuhrmeſſe er
öffnet. Oberbürgermeiſter Vog i ſprach namens der Stadt
herzliche Begrüßungsworte, Kommerzienrat Heffner na
mens der Handelskammer. Die Feſtrede hielt Profeſſor
Oppenheimer von der Univerſität San urt u
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ſchaft zwecks

Heirat
mit beſſerem Herrn, Beamter
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Hmntlaunſen?
200 Mark Belohnung
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entlaufene Ziege, ſcheckig mit
Hörnern, ſowie Böckchen, weiß,
hornlos, wiederbringt oder

S deren Aufenthalt nachweiſen
b kann.

Bruno Knoche Thür. Hof.

Ein paar 3 jährige

Zugochſen
ſtehen zum Verkauf

Starſiedel Nr. 18.Jun den aus guter Familie, die in Buchfuhrung be

wandert iſt, flott ſtenographieren und Ma-
ſchine ſchreiben kann (keine

Anfängerin) alszum Paidigen Eintritt geſucht. Ah
Selbſtgeſchriebene Angebote

Zeugnisabſchriften und Angabe der Anſprüche unter
5378 an die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Pretß. Güddentſche Lotterie

Die Erneuerung der e zur
4. Kl. hat bis Freitag, 4. Okt.
zii erfolgen.
Ziehung am 9 und 10. Oktober.

Kaufloſe noch zu haben.

Halleſche Straße 25.

KontorFür unſer kaufm.
ſuchen wir eine

Lernende
e

Oeffentliche Volksverſammlung.
Am Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8

„Neuen Schützenhaus“ einefindet im

90 S
V

ſtatt, zu der die geſamte Einwohnerſchaft von Merſebg hiermit ein

geladen wird.

Kedner

Meine Wohnung befindet

ſich vom 5. Oktober ab

traſze
Telephon 655.

Akbert Jranke

Lindenſ

Schmuck und HGebrauchs
Hegenſkände
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empfieklt

rich H Peine, GHoldſchmied
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Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

Uhr
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usw. von Brau paar
iür 1. Aprii od. früher
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die Expedition dieses
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Nach Ausscheiden aus meinem Dienst-
verhältnis ats langjähriger Schlachthof-
tierarzt widme ich mich von heute ab
der

Privatraxis.
Stephan, lpraktischer Tier arzt, ſt

Merseburg, Karlstraße 19.
Vorläufiges Telefon Nr. 28

nun

S schränkung der Kinderzanhl.

e

Kunſt Ausſtellung
zur 1000 Jahr Feier

Schloßgartenſalon
wurde auf vielfachen Wunſch bis Sonntag, den

5. Oktober ]919 einſchließlich verlängert.

Geöffnet vormittags 8 12 Uhr.
nachmittags 2-5

Sonntags von 10 12 und 2-5 Uhr).
e Eintrittspreis 1 Mark.

ne
Tivoli-Cheater, Merſeburg.

Dounerstag, den 2. Okt., abends */28 Uhr
Einmaliger heiterer Abend

Profeſſor

Marcell Salzer
Vollſtändiges neues heiteres Programm.

Karten zu Mk. 4.20, 3 und 1.90 incl. Steuer)
Frahnertbei Herrn Kaufmann

S e ne

S

n n I Zimmer unmötl.
an eine Dame zu vermieren.

Offerten unt. Z. 873 an dieExpedition dieſes Blattes.
J

Ratskeiler Mersevurg.
Donnerstag, den 2. Oktober:

J S. 2* C aErſtes Künſtler- Konzert
in der diesjährigen Winterſaiſon!

Ausgefüszet von dem Görlach- Orcheſter Halle g. S.
Aufang 7 Uhr. Eintritt 6). Pf. mit Stener.

O. Kießler.

Stadttheater Halle
Donnerstag, abds. 7 Khr:

Die MHagenotten.
Uhr:Freitag, abends 7!,

Geschaàftsübernahme.
Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich mit heatigem

Tage die Bewirtschaftung des Gasthauses „A um alen
FE oB meinem Sohne a urt übertragen habe.

Ich danke herzlichst für das mir in den vielen Jahren
entgegen gebrachte Wohlwollen und biite, auch
meinem Sohne bewahren zu wollen.

dasselbe

Selma Fuß.

Einem werten Publikum die höffiche Anzeige, dab ich
mit heutigem Tage die Bewirtschaftung des Gasthauses
„Zum halben Wond“ übernommen habe.

Es wird stets mein eifrigstes Bestreben sein, die mich
Beehrenden nach besten Kräften zufrieden zu stellen und
bitte ich um freundliche Unterstätzung in meinem neuen
Unternehmen

Kurt Fuß und Frau.

Zigaroetten
m. Goldmundſiück garantiert rein, F. Banderolle, zu 26 Mark per
Hundert; Probeſendung von 190 St. gegen Nachn Porto extra-

Stnuekenbrocek Do- BDBrosce 465
c D T S

Vorsichtge länner
Aengstliche Frauen

Mällers Anweisung über natürliche Be- J
Unzählige Anerkennangen Gegen J

franko und verschl. vom S

befolgen Dr. med.

J Voreinsendung von Mark l.

i 4- rroI Abt. 556,
9 n Dheg ins e e

der Frau beruht in ihrer Keinlichkeit und Gesundhelt. Dies
wird erreicht durch tägliche Anwendung des einzigen ürztlich

empfohitenen Frauenspülmittels

A VI W G Lbeeid, Auktionator r u. Lindw.- K iniſſons geſchift l l Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien eic. Proben und
ha leeeeeeerg S Prospekte versendeth a Max Kahn, G. m. Rexiſa S W. 68.C e e e e eVerantwortliche Redattivn Politik, Oertl. und prov.

Druck und Serlag Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt 8Teil: L. Balv, Sport M. Hochheimer,
Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu r. 221 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Donnerstag, den 2. Oktober 1919.
Schutz der Freiheit!

Die jüngſten Vorkommniſſe in Bautzen, die widerlichen
Ereigniſſe in Leipzig, wo 4 Grenzjäger von der Straße weg
kalten Blntes umgebracht werden ſollten, und vor allem die
wahrhaft erquickenden Winterpläne der Kommuniſten, wie ſie
jetzt bekannt werden, erinnern von neuem eindringlich daran,
daß dieſe ſtagtsfeindlichen Bewegungen noch lange nicht zum
Stillſtand gekommen, ihre Träger im Gegenteil äußerſt rührig
ſind und die Erreichung ihres Zieles auf weitſchauende, wie
wir freilich hoffen wollen, unzutreffende Vorausſetzungen auf-
zubauen gedenken. Die Regierung hat ja nun bereits erklärt,
daß ſie gerüſtet ſei; aber wer wird ſolchen Verſicherungen
trauen, wo es ſich bei dem -geringſten Puiſch zeigt und zuge-
geben wird, daß die getroffenen Maßnahmen nicht hinreichen
und die Ordnung jeweils nur notdürſtig und nur mit unver
hältnismäßig hohen Opfern unter den Reichstruppen wieder-
hergeſtellt werden kann Jn frevelhafter Kurzſichtigkeit die
Regierung mag dieſe Politik ihre Ueberzeugung nennen
lehnt ſie es ab, das Uebel an der Wurzel zu faſſen; ſie er
wartet von allen Parteien, daß ſie zu ihr ſtehen, läßt aber un
tätig zu, wie das Geſindel, das Deutſchland in eine zweite
Revolution ſtürzen will, hierzu alle erforderlichen Vorherei-
tungen trifft, und begnügt ſich mit der kühnen Erklärung, es
ſei glles in beſter Ordnung. Wir fürchten dieſe Ordnung, bei
der harmleſe, regierungstreue Bürger und opferfreudige Sol
daten der Reichswehr ſich in dauernder Gefahr befinden, ein-
fach hingeſchlachtet zu werden. Aber das iſt nicht alles. Die
Vorläufer und Begleiterſcheinungen der Umſturzbewegungen
werden Streiks, Lebensmittelkrawalle und andere durch die
Revolution gezeitigte Annehmlichkeiten bilden. Solchen Aus
ſichten gegenüber müßte die Loſung ſein: biegen oder brechen.
Doch die Regierung will es anders und treibt damit ſeit nun
mehr 10 Monaten ein verhängnisvolles Spiel. Mit der Ein
führung des Streikverbotes und der Arbeitspflicht, die das
einzige Mitkel wären, um in abſehbarer Zeit wieder einiger-
maßen geoxdnete Verhältniſſe zu bekommen, kann unter dieſen
Umſtänden wohl kaum gerechnet werden.

Wenn ſo der Staat nicht im Stande oder gewillt iſt, ſeine
Bürger und die Arbeit, zu der er aus guten Grunde immer
ſo dringend ermahnt, durch energiſche Maßnahmen und durch
die Geſetzgebung zu ſchützen, ſo muß zu anderen Hilfsmitteln
gegriffen werden.

Es gilt, dem wohl organiſierten Angriff einer Minderheit
gegenüber, wie ihn die Streiks und Ruheſtörungen darſtellen,
eine defenſive Gegenorganiſation zu ſchaffen. Die Grundlage
könnten die ſchon beſtehenden Organiſationen bilven, wie die
Perſonalreſerven für Gas-, Elektrizitäts- und Waſſerwerke.
Alle Bürger, Männer und Frauen, Arm und Reich, Alt und
Jung alle, die bereit ſind, der drohenden Tyrannei zu
widerftehen, und denen die Geſundung Deutſchlands am
Herzen iegt müſſen aufgefordert werden, freiwillig in dieſe
„Freiheitswehr“ einzutreten, um im Falle der Not an ihren
Fähigkeiten entſprechenden Poſten zur Aufrechterhaltung der
Ordnung und Jnganghaltung notwendiger Betriebe zur Ver
fügung zu ſtehen. Politik und Klaſſenunterſchiede müßten
dieſer Organiſation fernbleiben. Sie müßte darrch Patrtoten
gebildet werden, die der Gedanke an das gemeinſame Intereſſe
beſeelt. Die Waffe muß derart ſein, daß die Geſamtheit bei
drohenden Sireiks ſagen kann: „Jhr könnt die Arbeit nieder
legen, aber es wird euch nicht gelingen, uns das zum Leben
Notwendige zu entziehen. Wir werden eure Plätze ausfüllen.“
Den notwendigen Riückhalt muß eine zuverläſſige Neichs-
wehrtruppe bilden, unterſtützt durch Bürgerwehren,
deren Organiſation ebenfalls auszubanen und zu verbeſſern
iſt. Schon das Vorhandenſein einer ſolchen Gegenwehr würde
eine hemmende Wirkung auf die Machenſchaften der Stagts-
feinde ausüben.

Man gehe ans Werk, ehe es zu ſpät iſt. Solange den
wahnſinnigen, unreifen „Jdegaliſten“, den in und ausländi-
ſchen Hetzern und daneben dem Verbrechertum nicht die

e en e eneSchuo und Suhßne.
Original-Reonan von Srich Ebenſiein.

43] (Nasdruck verßsten)
Fräulein Spira ſtieß einen Schrei aus. Dann ſank ſie,

Angſt und Entſetzen im Blick, auf den nächſten Stuhl und
ſchlug die Hände vors Geſicht.

„Alſo umſonſt! Alles umſonſt ſtöhnte ſie. „Ge
rade, was ich fürchtete und verhindern wollte iſt ge-
ſchehen

Veras Stimme bekam plötzlich einen harten Klang.
Was iſt Jhnen, Fräulein Spira? Kennen Sie den

Mann etwa?“
„Ja ich kenne ihn! Und ob ich ihn kenne!“ Sie ſprang

erregt auf. „Aber er iſt unſchuldig! Jch weiß es! Jch
ſchwöre es Jhnen! Nur eine Verkettung unglückſeliger Um
ſtände konnte dieſen entſetzlichen Verdacht auf ihn lenken
Ein anderer ein Freund von ihm hat die Tat begangen.
Wenigſtens glaube ich, daß er ſie begangen hat

Sie fuhr ſich über die Stirn. „Ach, Sie können mich ja
gar nicht verſtehen! Sie halten mich vielleicht für verrückt

„Nein. Aber wollen Sie mir nicht erklären, was Sie ſo
in Erregung verſetzt?“

„Ja. Jch will Jhnen alles erzählen. Schon längſt wollte
ich es. Nur die Rückſicht auf ihn hielt mich ab. Aber jetzt
Sie müſſen mir auch raten. Jch bin ja in Verzweiflung

Sie zog Vera neben ſich auf das Ruhebett und begann in
fieberhafter Haſt zu ſprechen.

„Er heißt Hersbach. Fritz Hersbach. Und iſt mein Ver-
lobter. Vor drei Monaten lernten wir uns kennen. Er kam
zu mir im Auftrag ſeines Freundes, des Gatten Helene Wil
denroths. Jch mußte ihm alles von Helene erzählen, was
ich wußte. Wie ſie lebt, ob ſie nie von ihrem Gatten, Friedrich
Kunze, zu mir geſprochen habe, und was das für eine Ge-
re mit Dr. Hardy ſei? Kunze ſei raſend eiferſüchtig auf
dieſen, denn Helene habe ihm geſchrieben, ſie liebe Hardy und
wolle frei ſein, um ihm angehören zu können. Sie bot Kunze
ſogar Geld eine bedeuiſame Abfindungsſumme wenn er

die Scheidung willige. Schlage er es aber gb, dann würde
ſie ohne Rückſicht auf den Skandal alle Hebel in Bewegung

die Anklag

Möglichkeit genommen wird, zu jeder Siunde Leben und Ord-
nung zu bedrohen und das ſieche Deutſchland völliger Geſetz
loſigkeit auszuliefern, iſt das Wort Freiheit im Munde der
Regierung ein Hohn und an einen Wiederaufbau Deutſch
lands nicht zu denken.

Von beachtenswerter Seite wird uns geſchrieben:
Man kann ſich ſchwer vorſtellen, was eigentlich mit den

allmählich zur Tagesordnung werdenden Enthüllungen be
zweckt werden ſoll. Glauben die „Enthüller“, durch ihre
Veröffentlichungen auch nur dazu beizutragen, den wirren
Knäuel der Zuſammenhänge zu löſen, die zum Kriege geführt
und ſpäterhin das Zuſtandekommen eines früheren Friedens
verhindert haben Man darf getroft annehmen, daß ſie voll
kommen davon überzeugt ſind. Fürwahr ein kleinliches Be
ginnen, das auf die Verquickung der Jntereſſen von Einzel
perſonen mit dem großen Probleme des Weltgeſchehens
hinausläuft.

Anders verhält es ſich mit den Dokumenten der Regie
rungen, die größeren Auſpruch auf Objektivität und das für
ſich haben, daß ſie ſich im großen Zuſammenhange leſen laſſen
und darum ein veſſeres Urteil über die Geſamtereigniſſe er-
möglichen. Die Zuſammenſetzung und die Methoden der
gegenwärtigen deutſchen und öſterreichiſchen Regierungen legen
den Gedanken nahe, daß bei ihren Veröffentlichungen nicht ſo
ſehr das Intereſſe des Vaterlandes maßgebend iſt, vielmehr
daß ſie um der „Wahrheit“ und der „guten Sache“ willen er-
folgen. Der guten Sache, die unſere Feinde mit der Verdam-
mung Deutſchlands zu der ihrigen gemacht haben, und auf der
ſie den Völkerbund aufbauen wollen. Und um für den Ein
tritt in den Völkerbund die Befähigung zu erlangen, müſſen
wir und unſere ehemaligen Verbündeten unter anderem es uns
angelegen ſein laſſen, der Welt von den diplomatiſchen Aktio
nen, die dem Kriege unmittelbar vorausgingen und die wäh-
rend des Krieges in Sachen ſogenannter Friedensfühler er
folgt ſind, eine möglichſt objektive Darſtellung zu geben. Die
Mitglieder der Entente hüten ſich vor Enthüllungen. Der Sieg
genügt ihnen. Es war aber nicht unbedingt zu erwarten, daß
die Beſiegten und Geächteten ſo verblendet ſind, die Arbeit der
Sieger, ihrer eigenen Peiniger, wo es immer möglich iſt, zu
erleichtern. Dies mußte deutſcher Beſchränktheit vorbehalten
bleiben. Mit Befriedigung, wie man ſich denken kann, nehmen
unſere Feinde von den deutſchen Enthüllungen Kenntnis und
tragen daraus alles das zuſammen, was der Vervollſtändigung
ihrer Anklage Deutſchland s als Urheber des Krieges und
Verbrechervolk und damit der Rechtfertigung der Mord-
bedingungen von Verſailles vor aller Welt dienen kann. Das
Gleiche werden ſie mit dem Wiener Rotbuch tun, von deſſen
Feſtſtellungen über die Rolle, die Graf Berchthold vor Aus
bruch des Krieges geſpielt hat, man ſich in Deutſchland Vor-
teile zu verſprechen ſcheint, weil ſie die Schuldloſigkeit der deut
ſchen Stgatsmänner von 1914 dartäten. Wir ſtehen hier vor
einem der ſich immer wiederholenden Jrrtümer deutſcher
Harmloſigkeit, die diesmal ſelbſt deutſchnationale Zeitungen
befallen hat. Unkenntnis des Geſetzes ſchützt nicht vor Strafe.
Politiſche Ratloſigkeit“, ſo wird die Entente verkünden, „in

einem Augenblick, wo es für einen ganzen Weltteil um die
Frage geht, Krieg oder Frieden, bedeutet die Schuld am Kriege
und wird von uns geahndet werden.“ „Außerdem“, wird ſich
die Entente ſagen“, ſind wir Sieger und haben ſoeben ein
Welttribunal zur Aburteilung der Beſiegten und am Kriege
Schuldigen errichtet, das die Billigung aller Staaten der Welt
gefunden hat.

An die Stelle der Hauptbeſchuldigung, wir hätten Oeſter
reich im Augenblick ſeines Ultimatums an Serbien den Rücken
geſtärkt und die engliſche Vermittlung hintertrieben, werden
alſo die Schiedsrichter der Welt kurzerhand, wenn es ſein muß,

menten für ſie ergibt. Dabei iſt mit dieſen noch nicht einmal
das letzte Wort geſprochen. Bei der Schuld oder Mitſchuld
Deutſchlands wird es aber bleiben.

Die Veröffentlichungen werden uns kein Glück bringen.
Hüten wir uns wenigſtens vor dem Wahn, die Schuld Bercht-
holds oder irgend welche andere Dokumente, die zu unſeren
Gunſtek, zu ſprechen ſcheinen, bedeuteten Deutſchlands Frei-
ſprechung und damit eine Milderung der Friedensbedin-
gungen. Die Enttäuſchung würde ſchmerzlich ſein und wir
haben des Kummers genug. Wir müſſen uns befleißigen die
Dinge nüchterner anzuſehen und den gefährlichen Weg der
Jlluſionen ein für alle Male zu verlaſſen. Man ſollte meinen,
ſeg könnte in der Lage, in der wir uns befinden, nicht ſchwer
ein.

Politiſche Rundſchau
Ein Dementi.

Berlin, 30. Sept. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Unter der Ueberſchrift „Ludendorffs Hilfe für die
Kriegskrüppel“ bringt der „Vorwärts“ die Mitteilung,
daß der Reinertrag aus den in der ganzen Welt verkauften
Kriegserinnerungen Ludendorffs ungefähr 20 Millionen M.
betragen würde. Das Blatt will von zuverläſſiger Seite er-
fahren haben, daß Ludendorff den Geſamterlös den im Welt
krieg verſtümmelten deutſchen Soldaten zuführen wird. Wie
von unterrichteter Seite verlautet, entſpricht die Nachricht
in allen ihren Einzelheiten nicht den Tatſachen. Das
Erträgnis von 20 Millionen Mark iſt natürlich vollkom-
men phantaſtiſch. General Ludendorff ſoll bisher
Einnahmen aus ſeinem Werk überhanptnoch nicht
gehabt haben.

Augenſcheinlich hat der „Vorwärts“ die Nachricht nur in
der Abſicht erfunden und verbreitet, um den Haß gegen Luden
dorff neu zu beleben!

Die Berteilung der deutſchen Schiffe.
Rotterdam, 30. Sept. Die amerikaniſche Regie

run g gibt bekannt, daß einige große deutſche Paſſagierſchiffe,
darunter der „Jmperator“, nicht, wie beabſichtigt war, der
engliſchen CunardLine überlaſſen werden ſollen, ſondern daß
dieſe Schiffe im Beſitz Amerikas bleiben werden. Ueber die
Gründe hierfür verlautet von anderer Seite, daß die Aende-
rung eine Folge der Unzufriedenheit der maritimen Waffen
ſtillftandskommiſſion mit der Verteilung der Oeltank-
ſchiffe ſei, die in den deutſchen Häfen bervblagnahmt wur
den. Dieſe Schiffe ſollen von der Standard Oil Company
verlangt worden ſein, die einen formellen Proteſt gegen ihr
Verteilung unter die anderen Mächte eingebracht hat. Der
„Jmperator“ und andere deutſche Schiffe ſollen als Pfand zu
rückgehalten werden, bis die Frage erledigt iſt.

Beratungen über Oberſchleſten.
Berlin, 1. Okiober. Geſtern nachmittag begannen hier

Beſprechungen über die oberſchleſtſche Frage, an denen das
Reichskabinett, die preußiſche Regierung, die oberſchleſifchen
Abgeordneten der preußiſchen Landesverſammlung, eine aus
2 Zentrumsleuten, 2 Sozialdemokraten und einem Dentvo-
kraten beſtehende Fünferkommiſſion, ferner der Oppelner Re-
gierungspräſident und auch Reichsfommiſſar Hörfkng teilneh-
men. Zweck der Sitzung iſt die Klärung der Unſtimmigkeiten
zwiſchen der bekannten Kundgebung Erzbergers in der voder-
ſchleſiſchen Frage und den Ausführungen des preußiſchen
Miniſters Hirſch.

Engliſche Wirtſchaftsbevormundung.
Das Mitglied des amerikaniſchen Repräſentationshauſes

Fred. A. Britten machte einem Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ fol
gende Mitteilung über den britiſch-deutſchen Clearinghouſe-

e ſetzen, die ſich aus den neueſten Wiener Doku- Vorſchlag:

Denn Kunze habe ſie unter falſchen Vorſpiegelungen ge-
heiratet.“

„Jſt das wahr?“
„Ja. Hersbach beſtätigte es mir. Er gab auch zu, daß

Kunze wegen Wechſelfälſchung zu drei Jahren Zuchthaus ver
urteilt war, und dieſe Strafe tatſächlich verbüßte. Aber er
ſetzte hinzu, Kunze, der ein Schulkamerad von ihm ſei, und
mit dem er ſeit der Kinderzeit befreundet geweſen, ſei trotzdem
kein ſchlechter, ſondern nur ein ſchwacher Menſch, deſſen Ge
fühl für Helene tief und echt ſei. Und weil er Mitleid mit
ihm habe und ſehe, wie Kunze an dieſer Liebe ſonſt zugrunde
gehe, habe er ſich entſchloſſen, ihm zu helfen. Er wolle die
beiden Gatten miteinander verſöhnen und ſei überzeugt, daß
dies gelingen werde, wenn Helene nur in eine perſönliche Zu
ſammenkunft willige. Bis jetzt weigere ſie ſich nämlich hart-
näckig, ihrem Gatten eine Unterredung zu gewähren. Deshalb
habe er, Hersbach, die Vermittlung übernommen, und bitte
auch um meine Hilfe.“

„Sie haben ihm dieſe zugeſagt?“
„Ja. Jch fand es rührend von Hersbach, ſich ſeines

Jnugendfreundes ſo warm anzunehmen, obwohl er ſelbſt ſeine
Exiſtenz dabei aufs Spiel ſetzte!“

„Wieſo das
„Hersbach ſtammt aus einer äußerſt ſtrengen, reichen

Patrizierfamilie, die eine Reederei in Hamburg beſitzt. Sein
Vater, von dem er ganz abhängt, verbot ihm ſchon von Jah
ren auf das ſtrengſte jeden Verkehr mit Kunze, da er ihn im
mer für einen leichtſinnigen Menſchen hielt. Später, als
Kunze in Berlin allerlei leichtfertige Streiche ausführte,
wurde dies Verbot wiederholt, und Fritz brach auch wirklich
allen Verkehr mit dem Jugendfreund ab. Aus den Zeitungen
erfuhr er ſpäter Kunzes Verurteilung. Aber nachdem dieſer
ſeine Strafe verbüßt hatte, erſchien er plötzlich eines Tages
in Hamburg bei Fritz und bat ihn flehentlich um Unterſtützung.
Er wolle drüben in Amerika ein neues Leben beginnen und
ein beſſerer Menſch werden, ſei aber im Augenblick völlig
mittellos. Er ſchüttete ihm ſein ganzes Herz aus, erzählte
ihm von ſeiner Ehe, daß Helene nun nichts mehr von ihm
wiſſen wolle, daß er aber nicht ruhen noch raften würde, bis
ſie wiederverſöhnt ſei. Kurz, er wußte Hersbachs gutes Herz
ſo zu rühren, daß dieſer ihn nicht nur reichlich mit Geld ver-
ſah, ſondern auch verſprach, ihm ſeinerzeit behilflich zu ſein,

Helene zu verſöhnen.“
„Gcfuhr Herrn Hersbachs Vater davon

ſehzen, um eine Ungüliigkeitserklärung ihrer Ehe zu erlangen. „Ja. Leider. Und es wäre darüber beinahe zum Bruch
zwiſchen Vater und Sohn gekommen. Endlich beruhigte ſich
der alte Hersbach und nahm Fritz nur nochmals das Ver
ſprechen ab, fortan in keiner Weiſe weder mündlich noch ſchrift
lich mit dem „Verbrecher“ in Verbindung zu treten, ſonſt
würde er kein Erbarmen kennen und Fritz verſtoßen. Denn
eine Familie Hersbach dürfe auch nicht im entfernteſten mit
einem Menſchen wie Kunze Beziehungen haben.

„Und trotzdem gab ſich der Sohn ſpäter wieder dazu Her,
hier die Vermittlerrolle zu übernehmen frug Vera un-
gläubig.

Fräulein Spira nickte.
„Ja. Er iſt ſo gut und edel! Er kann niemand leiden

ſehen. Und Kunze war wie von Sinnen, als er auf Helenes
Brief herüberkam. Er wollte ſich ja in ſeiner Verzweiflung
ſagar vor Fritzens Augen erſchießen! Fritz konnte ihn nur be
ruhigen durch das Verſprechen, mit ihm hierher zu reiſen und
alles zu verſuchen, um Helene wieder in die Arme des Gatten
zurückzuführen. Natürlich mußte dies äußerſt vorſichtig und
heimlich geſchehen, damit der alte Hersbach nichts erfuhr. Dies
war um ſo ſchwieriger, als Hersbach Verwandte und Freunde
hier beſitzt, von denen er nicht geſehen werden durfte. Denn
ſein Vater glaubte ihn auf einer Rivierareiſe begriffen.“

„Jetzt im Krieg? Das ſcheint mir doch unmöglich.“
„Doch. Er ſagte ſo. Wahrſcheinlich meinte er die öſter

reichiſche Riviera.“
„Und wie wurde es dann hier?“
„Hersbach wandte ſich zunächſt an mich, da ich als Helenes

einzige Freundin galt. Er vertraute ſich mir ganz an, und
da mir Helene einmal allerdings ohne Narien2nenung
oder Einzelheiten von ihrer unglücklichen Ehe erzäblt hatte,
konnte ich offen mit ihr ſprechen Jch ſagte ihr, daß ihr Mann
und ein vertrauter Freund von ihm hier ſeien, und jener
Freund ſie zunächſt um eine Unterredung bitten laſſe.

„Was antwortete die Dame?“
„Helene verhielt ſich vom erſten Augenblick an völlig ab

lehnend. Sie wollte weder Kunze woch deſſen Freuns ſehen,
und verlange nur ihre Freiheit, ſagte ſie. es ZJureden war
vergebens. Sie war eben ganz erf von ihrer Liebe zu Dr.
Hardy, den ſie immer noch zu getptnnen b oſfe, wenn ſie nur
erſt frei wäre. Es vützte gar nichts. daß ich ihr klar zu machen
verſuchte, Hardy liebe ſie längft niche medr, ja, habe ſie meiner
Ueberzeugung nach überhawyt vie tief gelebt. Sie wollte ein

fach nicht hören.“

Fetſetang felgt.)



Jch kann micht glauben, daß Deutſchland den Abſchluß
eines Vertrages oder eines Abkommens mit britiſchen amt
lichen oder nichtamtlichen Vertretern zulaſſen wird, das die
deutſche Jnduſtrie in höherem Maße zum Vaſallen Groß
britanniens machen würde, als es jetzt zwiſchen Japan und
China der Fall iſt. Jch kann auch nicht glauben, daß Deutſch
land in einem britiſch- deutſchen Clearinghouſe, das allein im
Intereſſe Großbritanniens gegen die ganze Welt begründet
würde, weltweite Gelegenheiten von ſich weiſen würde. Der
große Kauf und Verkaufsmarkt Deutſchlands muß ſtets Ame
rika ſein, und die Amerikaner werden britiſche Ueber-
legenheit in der Maske eines Clearinghouſes weder
dulden noch anerkennen, wodurch ſie dem einheimi
ſchen Perbraucher vermehrte Koſten auferlegen müßten, gar
nicht zu ſprechen von unſerer natürlichen Abneigung gegen
einen ſo unfairen Vorſchlag.

Ueber die Schwierigkeiten bei der Einreiſe
nach Deutſchland berichtete der Amerikaner folgendes:

Es drückte mich nieder, als ich bemerkte, daß, obgleich ich
einen beſonderen Paß als Mitglied des amerikaniſchen
Repräſentantenhauſes beſaß, nachdem iſt-die Erlaubnis eines
beglaubigten amerikaniſchen Zulaſſungsbeamten erhalten
hatte und einen Paß von einem Vertreter der deutſchen Regie
rung, ich doch noch die Erlaubnis der britiſchen Regierung ein
holen mußte, bevor ich nach Deutſchland hineinkonnte, und
zwar erſt, nachdem man mich Mitternacht aus meinem Bett
im Zuge geholt hatte. Wenn ferner amerikaniſche G e
ſchäfts leute Großbritannien ihre geſchäftlichen
Gründe für die Reiſe nach Deutſchland er-
zählen ſollen, iſt das eine andere üble Gewohn-
heit, die nicht geſtattet fein ſollte. Je ſchneller unſere Re
gierung dieſer Beläſtigung und Arroganz entgegen
tritt, deſto ſchneller werden amerikaniſche und deutſche Ge-
ſchäftsleute in gegenſeitigem Jntereſſe zuſammenkommen. Jch
denke, wir ſind mächtig genug, den Eintritt nach Deutſchland
durchzuſetzen, ohne zuerſt britiſche Erlaubnis einzuholen. Man
hat mir erzählt, daß nur 160 amerikaniſche Einreiſeſcheine
ausgeſtellt worden ſind gegen etwa 2000 britiſche.

Wo bleibt der Strafantrag gegen Helfferich?
Ende Juni, als die Unterzeichnung des Schmachfriedens

fefiſtand, hat Staatsminiſter Helfferich ſeinen Feldzug gegen
den Hauptſchuldigen, den immer noch als Vizekanzler und
Reichsfinanzminiſter amtierenden Herrn Erzberger, eröffnet.
Nachdem die ſchweren Anſchuldigungen durch Herrn Erz-
bergers verlegenen Verſuch einer journaliſtiſchen Verteidi-
gung unwiderlegt geblieben waren, wandte ſich Helfferich am
17. Auguſt unter Ueberſendung einer Broſchüre „Fort mit
Erzberger!“ an den Reichspräſidenten Ebert, mit dem Er-
fuchen, das Erforderliche für eine einwandfreie Feſtſtellung
des ſeinen Anſchuldigungen zugrunde liegenden Sachverhalts
in die Wege zu leiten. Der amtliche Telegraph machte darauf-
hin am 19. Auguſt bekannt, daß auf Antrag des Reichsfinanz-
miniſters das Reichsjuſtizminiſterium „bereits“ am 16. Auguſt
mit der „Prüfung der Unterlagen“ eines gegen Helfferich
wegen Beleidigung des Reichsfinanzminiſters einzuleitenden
Strafverfahrens beauftragt worden ſei. Es vergingen drei
Wochen, ohne daß etwas weiteres geſchah. Am 5. September
wandte ſich Helfferich deshalb erneut an den Reichspräſidenten,
um die Angelegenheit in Erinnerung zu bringen. Darauf ver
öſſentlichte der amtliche Telegraph ein Schreiben des Reichs-
präſidenten an den Staatsminiſter Helfferich, des Jnhalts, daß
das Reichskabinett „dieſer Tage beſchloſſen habe, beim preu-
ßiſchen Juſtizminiſter Strafanirag gegen Helfferich wegen Be
leidigung des Reichsfinanzminiſters zu ſtellen. Jnzwiſchen
ſind abermals drei Wochen ins Land gegangen, und die ein
zige, bisher in Erſcheinung getretene Folge des Strafantrags
gegen Helfferich iſt, daß die Regierungspreſſe verkündigt hat,
Herr Erzberger beabſichtige nicht, aus der Sache einen poli-
tiſchen Prozeß werden zu laſſen, ſondern lediglich Herrn Helffe
rich einer Befirafung wegen Beleidigung zuzuführen. Auch
erfuhr man, welche Rechtsbeiſtände Herrn Erzberger in dieſer
Strafſache gegen Helfferich „verteidigen“ würden, darunter
der Präſident der Nalionglverſameehh, Herr Fehrenbach.
Davon aber, daß der preußiſche Jnuſtizminiſter oder der
Stagtscanwalt bisher irgendwelche Schritte auf Grund des
Strafantrags unternommen hätten, hat noch niemand auch
der Nächſtbeteiligte bisher irgend etwas gehört.

Ein brennendes Bedürfnis nach Reinigung ſcheint alſo
auf der Seite des laut Potum des Reichsjuſtiz miniſteriums
und des Reichskabinetts beleidigten Herrn Erzberger er
ſekbſt hat für ſolche Dinge offenbar kein eigenes Gefühl nicht
zu beſtehen. Oder ſollte es ihm lediglich auf eine möglichſt
lange Galgenfriſt ankommen, die er in einer Anwandlung
nübermenſchlicher Großmut ſeinem Gegner wider deſſen Willen
aunfdrängen willk?

were m
Hentſche Rationalverſammlung.

Die erſte Sitzung im Berliner Heim.
Zu Beginn der geſtrigen erſten Sitzung nach der Sommer-

panſe wünſchte Präſident Fehrenbach der Nationalverſammlung einen
ſegensreichen Einzug in ihr Berliner Heim.

Abg. Löbe (Soz.) fragt an, ob die Regierung das Vorgehen des
Volfsbundes

in Sachen der Kriegsgefangenen

billige. Regierungskommiſſar Stückler: Das unqualifizierbare Vor-
gehen des Volksbundes hat der engliſchen Regierung erſt das Ma
terial geſchafft, das dann dieſe gegen unſere Kriegsgefangenen aus
ſpielte. Die Kriegsgefangenen haben ſich dankbar und erfreut gezeigt,
daß ſie von der Heimat in ſo herzlicher Weiſe willkommen geheißen
wurden.

Sodann wird der Notetat in allen drei Leſungen ohne Aus-
ſprache angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die durch
die inneren Unruhen verurſachten Schäden.

Abg. Heimann (Soz.): Jede Haftung lokgler Gemeinden für
Schäden aus Unruhen müßte ausgeſchloſſen ſein. Jch beankrage
Ueberweiſung an den Hauptausſchuß.

Abg. Aſtor (Ztr.): Wir können den Grundgedanken des Geſetzes
nicht billigen, daß die Revolutionsſchäden auf gleiche Grundlage wie
die Kriegsſchäden geſtellt werden ſollen. Ich beantrage Ueberweiſung
an eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern.

Abg. Vaerwald (Dem.): Das Geſetz ſetzt gerade eine Prämie
auf Plünderung. Vielleicht kann man auch die Veranſtalter
der Unruhen zu der Entſchädigung heranziehen. Jch beantrage Ueber
weiſung an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Unterſtaatsſekretär Lewald: Die Unruhen werden in den meiſten
Fällen von Mitgliedern der Gemeinden, nicht von Fremden, erregt,
alſo iſt die Gemeinde verantwortlich. Gerade wenn die Schäden voll
erſetzt werden würden, dann wre das eine Prämie auf die Plünde-
rung. Heute iſt es unmöglich, daß das Reich die Schäden in ihrem
ganzen Umfange erſetzt.

Abg. Wermuth (Dn.): Die Hafitpflicht der Gemeinden kann nicht
ganz ausgeſchaltet werden, zumal die Schäden nicht nur durch die
Tumuliuanten, ſondern auch bei der Abwehr verurſacht werden.

Um 63 Uhr vertagt das Haus die Weiterberainng auf morgen

1 Uhr. Außerdem Jnterpellation Heinze: Paluiafra ge.

Der Arbeitsplan der Nationalverſammlung.

Der Aelteſtenrat der Nationalverſammlyag, beriet geſtern über
die Geſchäftslage. Es ſollen eine Interpellation über die Valuta
frage und ſodann die Interpellationen der Demokraten über den
Kleinwohnungsbau zur Behandlung kommen. Weiterhin ſollen die
Berichte des Hauptausſchuſſes über die Zukunft der Heeresbetriebe
zur Erörterung geſtellt werden. Wenn die Ergänzungen zum Haus
haltsplan vollſtändig eingegangen ſind, ſollen dieſe behandelt und
der Geſamthaushaltsplan etwa bis zum 21. Oktober fertiggeſtellt
werden. Die Reichs einkommenſteuer ſoll inzwiſchen zux erſten Leſung
gebracht und dann in den Ausſchüſſen auch während der Pauſe, die
am 21. Oktober auf drei bis vier Wochen eintritt, weiter behandelt
werden. Ueber die Erledigung der Steuergeſetze konnte ein Beſchluß
noch nicht gefaßt werden. Wegen der ungünſtigen Fahrverbindungen
werden die Montage und Sonnabende nicht freigelaſſen werden.
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Aus Stadt und Amgebung
Arbeitgeberverſammlung.

Auf die für Donnerstag abend nach Müllers Hotel ein-
berufene Verſammlung des Arbeitgeberverbandes weiſen wir hier
durch nochmals ausdrücklich hin. Es handelt ſich angeſichts der
herausfordernden Haltung der Angeſtelltenverbände um ſchwerwie-
gende Beſchlüſſe, welche die Anweſenheit jedes Arbeitgebers zur un-
bedingten Notwendigkeit machen.

Der zweite Vergaſer- Wettbewerb des A. D. A. C.
diesmal gemeinſchaftlich mit der Kraflfahrtechniſchen Prüfungs-Kom-
miſſion veranſtaltet, hat am 23. d. Mts. in Verlin begonnen. Bei
den außerordentlichen Brennſtoffſchwierigkeiten, die nicht nur in
Deutſchland, ſondern auch in den meiſten anderen Ländern zu ver-
zeichnen ſind, wird dem Ausgang dieſes Bewerbes außergewöhnlich
großes Intereſſe entgegengebracht. Der Allgemeine Deutſche Auto
mobil-Club, hat den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, mit dieſer
Veranſtaltung ſein Arbeitsgebiet mehr auf die wirtſchaftliche und
wiſſenſchaftlich- techniſche Seite verlegt. Von den 16 für die Prüfung
gemeldeten Vergaſerfirmen ſind 15 in den Wettbewerb eingetreten.
Die Vergaſer wurden in von der Heeresverwaltung zur Ver-
fügung geſtellte einheitliche 3 T Daimler- Laſtwagen eingebaut. Die
Verſuchs fahrten ſinden an 5 Tagen in der Umgebung Berlins auf
einer Strecke von je 58 Klm. ſtatt. Jm Anſchluß hieran werden
dann die verſchiedenen Vergaſertypen noch Bremsſtandprüfungen in
den Labatorien der Techniſchen Hochſchulen Dresden und München
unterzogen. Für Kleinvergaſer findet in einigen Wochen der gleiche
Wettbewerb ſtatt. Hier werden die Verſuche auf der Landſtraße
einheitliche N. S. U.-Motorräder und auf dem Prüfſtand Wanderer-
Motoren verwendet. Während der erſten Fahrtage kommt als
Brennſtoff eine Miſchung von je 504 Benzol und Treiböl zur Ver
wendung. Dann wird Benzol mit Petroleum, Motorenbenzol und
ſchließlich amerikaniſches Rohbenzin den Betriebsſtoff bilden. Der
erſte Fahrtag brachte bereits ſehr gute Ergebniſſe. Faſt ſämtliche
Motvre ſprangen ohne ſonderliche Schwierigkeiten an. Vereinzelte
Störungen während der Fahrt waren zumeiſt auf verölte Zündker-
zen zurückzuführen. Die Prüfung über den Kilometer in der Stei-
gung brachte ſehr intereſſante Reſultate.

Neue Beſtimmungen über Hausſchlachtungen.
Die Verpflichtung der Fleiſchſelbſtverſorger zur Abgabe von

Fleiſch und Fett iſt aufgehoben worden, weil bei der Verteilung des
ausländiſchen Specks und Schweinefleiſches die Selbſtverſorger bis
jetzt nicht berückſichtigt werden konnten. Von jetzt ab hat ſich der
Selbſiverſorger, wenn er mehrere Schweine hält und ein Schwein
ſchlachten will, zur Abgabe eines mindeſtens gleichſchweren Schweines,
andernfalls zur Abgabe eines Schweineviertels das mindeſtens den
4. Teil des feſtgeſtellten Schlachtgewichtes beim Nachſuchen der Geneh-
migung zu verpflichten. Die Verpflichtung zur Abgabe eines gan
zen Schweines gilt als Abſchluß eines Haltungsvertrages zugunſten
des Viehandelsverbandes. Die abgelieferten Schweine ſind zur
Deckung des Schweineaufbringens nach Maßgabe der Viehumlage,
die abgelieferten Viertel zur Wurſtbereitung im Kommunalverband
zu verwenden. Gleichzeitig iſt der Preis für Schtbeine, die auf Grund
von Maſtverträgen abgeliefert werden, erhöht worden und zwar wird
gezahlt bei Abgabe eines ganzen Schweines 250 Mark für den
Zentner Lebendgewichi, bei Abgabe eines Schweineviertels
3,50 Mark für jedes Pfund Schlachtgewicht.

Dringender Hilferuf aus den Oſtmarken.
Der Deutſche Schulverein in Polen“

intendenten Hammer in Nordhauſen:
„Wir haben nunmehr den deutſchen Schulverein in Polen als

Zentralſtelle für alle Schulfragen errichtet. Es ſind an den Verein
von Seiten gefährdeter Privatanſtalten bereits Hilfegeſuche gerichtet
worden. Wir müſſen in einemfort vertröſten, da uns die Mittel
zur Sicherſtellung von Lehranſtalten fehlen. Jede beſtehende Privat-
ſchule iſt für das Deutſchtum hier beſonders wertvoll, da für ſie die
Rechte des Artikels 8 des Minderheitsſchutzvertrages in Anſpruch ge
nommen werden können. Wir wollen mit einer allgemeinen Werbe-
tätigkeit für den Deutſchen Schulverein in Polen und für die Grün-
dung von zahlreichen Zweigvereinen einſetzen, aber auch dazu fehlt
uns das Geld.“

Es hat fich ein Allgemeiner Deutſcher Schulausſchuß in Bromberg
gegründet, der zur Bildung örtlicher Schublausſchüſſe überall in dem
abgetretenen Gebiete aufruft. Die erſte Aufgabe dieſer Schulkörper
ſchaften beſteht in der Aufſtellung neuer Schulſtatiſtiken als Grund
lage zum Neuaufbau des deutſchen Schulweſens Auch hierfür fehlt
das Geld. Der Schulausſchuß hat ein großes deutſches Schul

ſchreibt an den Super-

Zu dieſer Verwirklichung gehören aber reiche Mittel. Sie fehlen.
Die Lage auf dem Gebiete des Schulweſens iſt troſtlos. Die

Regierung hat bisher nichts getan, um die Umſtellung des Schul-
weſens irgendwie poſitiv vorzubereiten. Die Schulverwaltungs-
beamten haben ihre Verſetzungen in der Taſche. Das Kultusminiſte-
rium hat unſere Lehrerſchaft durch ſeine ſchwankende Haltung in
Fragen der Rückendeckung der im Lande verbleibenden Lehrer zur
Verzweiflung getrieben. Die Lehrer treiben zur Abwan-
derung. Für jede Hilfe, die ſchnell kommt, und uns Mittel in die
Hand gibt, iſt das hieſige Deutſchtum der Heimat dankbar.“

Geht aus dieſen Erfahrungen nicht klar hervor, daß mit der
Hilfeleiſtung keine Zeit zu verlieren iſt? Nun, deutſche
Brüder und Schweſtern im Vaterlande, alle, die ihr das ſchwer
bedrohte Deutſchtum in der Oſtmark nicht untergehen laſſen wollt in
feſter Hoffnung anf kommende beſſere Zeiten, tut Herzen und Hände
weit auf und gebt reiche Spenden nach eurem Vermögen für die
Brüder der Oſtmark. Es wird Aufgabe der am 8. Oktober in Ber
lin ſtattfindenden Tagung ſein, eine Zahlſtelle für dieſe Spenden
zu eröffnen. Um aber keine Zeit zu verlieren, iſt die Nordhäuſer
Bank in Nordhauſen am H arz ſchon jetzt bereit, Zahlungen
für die Oſtmark anzunehmen. „Doppelt gibt, wer ſchnell gibt.“

Mutterſchutz und Wochenhilfe.

Durch ein neues, am 1. Oktober in Kraft tretendes Geſetz wird
in Deutſchland eine Mutterſchaftsfürſorge geſchaffen, wie ſie kein an
derer Staat der Erde auch nur annähernd hat. Der Jnhalt des Ge
ſetzes iſt kurz folgender: Es ſieht hier verſchiedene Gruppen vor:
1. Wochenhilfe: Sie betrifft die weiblichen Perſonen, die kraft
eigener Arbeit Mitglied einer Krankenkaſſe, alſo verſicherungspflichtig
ſind. Sie erhalten als Wöchnerin die unten genannten Bezüge, wenn

programm in ſeiner geſtrigen Sitzung beraten und angenammen.

ſie im letzten Jahre der Niederkunſt ſechs Monate Mitglied einer
Krankenkaſſe waren. 2. Kriegswochenhilfe erhalten die
Wöchnerinnen, deren Ehegatten aus Anlaß des Krieges noch nicht
ihre Erwerbsarbeit aufnehmen konnten, z. B. Frauen von Kriegsge-
fongenen, nicht erwerbsfähige Verwundete uſw. 3. Familien
hilfe erhalten die Ehefrauen, Töchter, Stief- und Pflegelöchter, die
nicht ſelbſt verſichert ſind aber mit verſicherungspflichtigen Männern
in einer häuslichen Gemeinſchaft leben. Die Krankenkaſſen haben
alſo die Wöchnerinnenfürforge für dieſe Frauen ab 1. Oktober als
Pflichtleiſtung einzuführen, nicht wie bisher als freiwillige Leiſtun
Die Kaffen können zu dieſem Zwecke von den Verſicherten mit Fami
lienangehörigen einen höheren Beitrag erheben. Jnsgeſamt können
die Kaſſenbeiträge gemäß Z 14 des Geſetzes auf 6——10 vom Hundert
des Grundlohnes geſteigert werden. 4. Woche nfürſorge erhalten
die minderbemittelten Wöchnerinnen, die nicht unter die Gruppe 1——3
fallen, alſo nicht ſelbſt verſicherungspflichtig ſind, auch keinen verſiche
rungspflichtigen Ernäherer haben. Dabei gelten als minder-
bemittelte die verheiraketen Wöchnerinnen, wenn ihres Ehemanns
und ihr Jahreseinkommen in dem Jahre oder Steuerjahre vor der
Entbdindung 2500 Mk. nicht überſtiegen hat. Dem Betrage werden
für jedes lebende Kind unter fünfzehn Jahren 250 Mk. zugerechnet,
ſo daß bei einer Familie mit vier Kindern die Grenze der Minder
bemittelung bei 3500 Mk. legt. Eine unverheiratete Wöchnerin gilt
als „minderbemittelt“, wenn ſie im Jahre vor der Entbindung nicht
2000 Mk. verdient hat. Auch bei ihr werden für jedes vorhandene
Kind 250 Mk. zugerechnet.

Die Leiſtungen dieſer Mutterſchaftsfürſorge
ſind folgende: 2) Ein einmaliger Beitrag von 50 Mk. zu den Koſten
der Entbindung; b) ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes, je
doch mindeſtens 1,50 Mt. täglich einſchl. Sonn und Feiertage. Das
Wochengeld wird zehn Wochen lang gewährt von denen mindeſtens
ſechs nach der Niederkunft fallen müſſen; e) eine Beihilſe von höch
ſiens 25 Mk. für Hebammendienſte und ärztliche Behandlung, ſalls
ſolche bei Schwangerſchaftsbeſchwerden (allo vor der Geburt) erfor
derlich werden; ch) ein Stillgeld in Höhe des halben Krankengeldes,
jedoch mindeſtens 75 Pfg. täglich einſchl. Sonn und Feiertage, bis
zum Ablauf der zwölften Woche

Wochengeld wird nicht gleichzeitig mit Krankengeld gewährt, wohl
kann Stillgeld und Krankengeld unker Umſtänden gleichzeitig be
zogen werden.

Jnm ganzen ſind bei jeder Geburt an eine krankenver
ſicherte Wöchnerin nach den Mindeſtſätzen 243 Mk. zu
zahlen. Für die Wöchnerinnen, die Anſpruch auf Famlienhilfe
haben (ſiehe oben unter 3), ſind die Leiſtungen im allgemeinen die
ſelben, nur wird als Wochengeld ein feſter Betrag von 1,50 Mk., als
Stillgeld ein feſter Betrag von 75 Pfg. täglich gezahlt. Dieſelben
Leiſtungen gewährt die Wochenfürſorge (ſiehe oben unter 4). Jn
dieſen beiden Fällen betragen alſo die Höchſtkeiſtungen 243 Mk. In
Deutſchland werden zurzeit etwa 800 000 Kinder jährlich geboren,
Nimmt man an, daß eiwa 600 000 Geburten unter die Beſtimmun
gen dieſes Geſetzes fallen, ſo würden durch die Mutterſchaftsfürſorge
jährlich etwa 145 Miionen Mark Koſien entſtehen.

Von der Ausſtekkung.
Jn der Ausſtellung im Schloßgartenſalon e ſich gegenüber

dem Eingange ein Schaukaſten mit Merſeburge“ Münzen. Jahre
lange, oft vergebliche Bemühungen hat der Verein für Heimatkunde
aufwenden müſſen, um dieſe Münzen zuſammenzubringen, denn ge
rade die Merſeburger Gepräge ſind ſehr ſelten, und die wenigen
noch vorhandenen befinden ſich zu meiſt im unveräußerlichen Beſitz
ſtaatlicher Kabineite. Die Einteilung der ausgelegten Münzen iſt
folgende: 1. Mittelalter: Denare aus dem Anfang des 12. Jahr
hunderis und Brakleaten aus ver Mitte derſelben; ferner kleine Hohl-

pfennige aus dem 14. Jahrhundert. 2. Kipperzeit: 16211624
(Kriegsgeld aus dem des dreißigjährigen Krieges). Doppel
taler 1622 und ein 24 Kreuzer-Stück 16622. 3. Herzogszeit:
1653-1738. Denkmünzen auf die Merſeburger Herzöge ad re
h Zwei Stück auf Moritz- Wilhelm gehören der
utherhalle in Wittenberg. 4. Neuere Denkmünzen des 19.

und 20. Jahrhunderts. Darunter ſolche zur Erinnerung an die Ein
führung der Reformation in unſerer Stadt von 1843 und 1893; auf
das 300jährige Beſtehen des Domgymnaſiums 1875, auf Merſeburger
Turn und Schützenfeſte, endlich die eiſerne Denkmünze mit dem Raben,
vom Roten Kreuz geſtiftet.

Sind auch mit der Zeit noch manche Lücken auszufüllen, ſo bietet
doch ſchon die gegenwärtige Zuſammenſtellung einen lehrreichen Ueber
blick über die in ihren älteren Stücken bisher ſaſt unbekanntem Münz
gepräge des Stiftes und der Stadt Merſeburg während eines Zeit
raumes von 8--900 Jahren.

PreußiſchSüddeutſche Klaſfſenlotterie.
Die Erneuerung der Loſe zur 4. Klaſſe muß bis Freitag, den

3. Oktober erfolgt ſein. Kaufloſe ſind beim Lotterie-Einnehmer
Raymond, Halleſche Straße noch zu haben.

Tivoli- Theater.
Auf den Marcell Salzer- Abend am Donnerstag ſei nochmals

empfehlend hingewieſen. Jn keiner Zeit hat künſtleriſche Erhebung
und Entſpannung mehr Berechtigung gehabt als jetzt. Jn dieſen
Tagen des allgemeinen Leidens, des Druckes und der Wirrniſſe, die
Kraft und Opferfähigkeit erfordern, iſt ſeeliſche Aufmunterung und
Erheiterung eine Wohltat. Der Vortrag beginnt pünktlich 722 Uhr.

Aus Provinz und Reich
Neuer Raubmordverſuch in Berlin W.

Verlin, 30. Sept. Ein raffiniert vorbereiteter Raubüberfall, bei
dem zwei Perſonen lebensgefährliche Verletzungen erlitten, wurde
geſtern abend gegen 9 Uhr in der Kantſtraße zu Charlotten-
burg verübt. Den Tätern gelang es, unter dem Schutze der Dun
kelheit zu entkommen. Ueber den Vorfall, der die Sicherheitsverhält-
niſſe in GroßBerlin erneut kennzeichnet, erfahren wir folgendes: Am
Sonnabend erſchien in der Wohnung des Eierhändlers Moritz
Krips, Kanthſtr. 131, ein junger Menſch in Soldatenuniform und
bot Eier zum Verkauf an. Dabei erklärte er, ſeine Ware nicht bei
ſich zu haben, ſie aber am Montag abend bringen zu wollen. Geſtern
abend zwiſchen 28 und 249 Uhr erſchien der Soldat wieder und teilte
dem ihm öffnenden K. mit, daß er die Eier unten zu ſtehen habe und
ſie ſofort heraufbringen werde. Wenige Minuten ſpäter kam er mit
einem Karton zurück, und zwar in Begleitung zweier Männer, die an
ſcheinend Entlaſſungsanzüge trugen. Der Händler ließ die drei
Männer ein. Dieſe ſtürzten ſich ſofort auf ihn, knebelten ihn und be
raubten ihn ſeiner Brieftaſche mit 1100 Mk. Dann bearbeiteten die
drei Männer den Gefeſſelten mit Dolchſtichen, von denen einer die
Lunge kraf. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen eilte ſeine Frau
herbei, die von den Räubern ebenfalls durch Meſſerſtiche am Kopf
verwundel wurde. Die ſtark blutende Frau eilte auf den Treppen-
flur und rief um Hilfe. Obwohl Hausbewohner herbeieilten, gelang
es den Räubern, über den unbeleuchteten Treppenflur ungehin-
dert zu entkommen. Auch die Verfolgung auf der nur not
dürftig beleuchteten Straße blieb ohne Erfolg. Die erbeuteten 1100
Mark konnten die Burſchen mitnehmen, während ſie auf der Treppe
ein blutbeflecktes Meſſer fortwarfen. Von den Tätern fehlt jede
Spur.

Gerichtszeitung
Einſtellung des Verfahrens gegen Leutnant v. Simons.

Berlin, 27. Sept. Gegen den früheren Leutnant v. Simons
ſchwebte ſeit Mitte Juli bei dem Kommandanturgericht Berlin ein
Verfahren wegen eines angeblichen Mordverſuchs an Rad e k.
Leutnant v. Simons, der am 23. Juli mit anderen Offizieren, Stu-
denten und Soldaten im Kriege erbeutete Fahnen aus dem Berliner
Zeughaus geholt und Unter den Linden verbrannt hatte, verſuchte
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einen Schreiber zu beſtechen, falls er m einen Pafſterſchein zur Zelle
des Radek verſchaffen könnte. S. ſoll anderen Perſonen gegenüber
erklärt haben, er werde unter dem Vorwande Radek zu befreien, in
die Zelle ſchleichen und dort den Ruſſen aufhängen. Zur Ausführung
der Tat, wenn eine ſolche überhaupt beabſichtigt war, iſt es nicht ge
kommen; der Reg mentsfommandeur der Truppe, die. das Zellenge-
fängnis bewachte, erhielt von der Angelegenheit Kenninis, und Leut
nant v. S. wurde, als er am 11. Jnli wiederum im Gefängnis er
ſchien, verhaftet. Er gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er gar nicht
daran gedacht habe, Radek zu ermorden. Jhm ſei es nur darauf an
gekommen, die Zuverläſſigkeit der Wachtmannſchaften zu prüfen. Das
Kommandanturgericht hat mehrere Monate hindurch die Angelegenheit
im weitgehendſlen Maße geprüft, iſt jetzt aber dazu gekommen, das
Verfahren gegen Leutnant v. Simons einzuſtellen. Jn der Begrün-
dung des Kommandanturgerichts heißt es u. a.: Anter dem Geſichts
punkte des Mordes war die Tat nur ſtrafbar, wenn ſie bereils in das
Stadium des Verſuchs getreten war. Hier iſt es jedoch bei den erſten
Vorbereitungen geblieben. Urkundenfälſchung kommt nicht in Frage,
weil der Beſchuldigie von keiner Urkunde Gebrauch gemacht hat. Für
Mißbrauch der Dienſtgewalt und Amtsanmaßung fehlt es an ent
ſprechendein Anhaltspunkien.“ Leutnant v. S. iſt bereils Anfang
Auguſt aus dem Militärdienſt ausgeſchieden.

Das gerichtliche Nachſpiel der Neuksliner Unruhen.

Berlin, 27. Sept. Ein umfangreicher Prozeß, deſſen Grundlage
die bekannien Märzunruhen in Neukölln bikden, begann vor dem
Kommandankurgericht Berlin. Die Anklage lautet auf militäriſchen
Aufruhr, Meuterei, Landfriedensbruch, Aufreizung zum Ungehorſam,
unbefugte Vewaffnung von Ziviliſten, Achtungsverletzung im Felde,
Hehlerei und Unterſchlagung dienſtlicher Gelder. Der Anklage liegt
folgender Sachverhalt zugrunde: Die Angeklagten gehörten dem De
pot 12 der Republikaniſchen Soldatenwehr (R. S. W.) in RNeukölln
an. Dieſes Depot ſtand anfänglich treu zur Regierung. Dies än-
derte ſich jedoch im Januar d. J. mit der Wahl des jetzigen Ange-
klagten Briſch zum Soldatenrat des Depois. Wie die Anklage be
hauptet, foll durch die von ihm betriebene aufreizende Agitation eine
Mißſtimung gegen die Regierung erzeugt worden ſein, die Soldaten
wurden iäglich unzufriedener und die radikalen und regierungsfeind-
lichen Elemente bekamen die Oberhand. Noch ſchlimmer wurde es,
nach Behauptung der Anklage, als der Angeklagie Fritz Schulz zum
Depoiführer gewählt wurde. Vorbeſtrafte Verbrecher führten das
Wort und beſtimmten alles. Schulz, der nach Bekundung des Bürger
meiſters Karl Appich vorher völlig vermögenslos war, war plötzlich
in der Lage, ſich gegen bar zwei Pferde für 1900 Mk. zu kaufen.

Jn dem Depot wurden allerlei Schiebungen mit Lebensmilteln
verübt, Diebſtähle und Unterfchlagungen waren an der Tagesordnung,
ſo daß das Depot allmählich zu einer Gefahr für die Einwohner Reu-
köllan wurde. Alles Mögliche wurde verſchoben, ſo daß dem Staate
an Bekleidungsſtücken, Wäſche uſw. ein Schaden von 260 000 Mk.,
an Siensmitteln in Höhe von 17000 Mk. eniſtand.

V Verleſung der Anklage erklärt der Vorſitzende u. a., daß der
Prozez ja einen politiſchen Einſchlag habe, aber kein politiſcher
Pretzeß fei. Das Gericht unterſtelle, daß die Angeklagten ganz
befinrate Vorſtellungen über die jeweilige politiſche Lage gehabt
hen es würden ſich alſo längere Ausführungen über die politiſche
ShKrng der Regierung, über die Staatsverfaſſung und dergl. im
allgeineinen erübrigen.

Das gerichtliche Nachſpiel der Bottroper Unruhen.
Eſſen, 30. Sept. Die Erinnerung an die wilden Aufruhrtage des
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Liga- Klaſſe rea e

Favorit 3 214 11 7: 5V. f. B.- Merſeburg 3 21 5 4Wacker 3 21 1111 3 4S. B. 989 2 1 141 5: 11 3Naumburger S. B. 65 3 1 1 1 111 11 3
Boruſſia 2 1 116 4 2Sportfreunde 32 72 3: 612Halle 96 2 1 12: 6 1Wacker-Noröhanſen 3 37: 14 6

letzten Februarmongats, die im Weſten ihren Höhepunkt mit dem

Sparlakiftenzuge gegen Bettrop und den vekannten furchtbaren
Greuellaten erreichten, wird lebhaft wieder ſen durch einen
Rieſenprozeß, der vor der Efſſener Strafkam
mer ſeinen Anfang genommen hat. In dieſem Landfrie
prozeß hen nicht weniger als 240 Angellagte auf der
Anklagebank. Es ſind ausſchließlich Lente, die einmal in irgend einer
ſtrafbaren Form an der Erſtürmung Bolktops teilgenommen haben.
ferner ſolche, die wach der Erſtürinung unter der von den Sparkakiſten J.errichteten Herrſchaft in Boltrop eine ſtraffällige Tätigkeit eniwickelt

haben. Für den Prozeß ſind fünf Wochen in Ausſicht genommen.
Es iſt jedoch fraglich, ob es gelingen wird, den Prozeß Ende Ok
wie vorgeſehen, abzuſchließen. Mit Rückſicht anf die große Anzah
der Angeklagten zerfällt der Prozeß in neun Abſchnitte, die für ſich
eine gewiſſe Abgeichloſſenheit auſweiſen. Vie Angeklagten ſind e
ſämtlich Spartakiſten und bekennen ſich in der Verhandlung als ſolche

Zwei Schufle.
Kiel, 30. Sept. Vor dem Kieker Kriegsgericht wurde gegen den

Maſchiſiſtenn Engelhardt und den Obermatroſen Keck vom Unterſee
boot 56 verhandelt, durch deren Betreiben der Kommandant ihres
Bootes, Kapitänleutnant Kieſewetter im Mai d. J. auf der
Heimreiſe von Spanien von den Engländern verhaftet
wurde. Die beiden Angeklagten wurden wegen Landesverrats zu
e Jahre Zuchthauns und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urteilt

Turnen, Spiel und Sport
Gründung eines nennen Turnvereins.

Jn der Kolonie Röſſen hat ſich am 29. September 1919 ein
Turnverein gebildet, der den Namen „Turn verein Röſſen'“,
gegründet 1919 führt. Der Turnnercin hat ſich der Deutſchen
Turnerſchaft angeſchloſſen

Fußball. In unſerer Punktabelle der Liga- Spiele
iſt durch falſche Drahtanſage ein Fehler unterlaufen. Halle 98
konnle das Spiel am vergangenen Sonntag gegen Wacker Nordhauſen
mit 4 0 gewinnen. Die Spitzengruppe wird dadurch nicht verändert.
Wir laſſen zur richtigen Ueberſicht die Tabelle in geänderter Form
nochmals folgen.

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saglekreis.

Die Spiele in der erſten Klaſſe geben noch keine klare Ueber
ſicht über eine Vorausſage des eventl. Meiſters Preußen- Halle

es. 131. Klaſſe z Tore Sm S
ben e 3 3 7 20 3 6ktoria e 3 2 1 un 10 2 5e 3 2 1 13 3 5Minerv e e 3 2 1 8 4 5S. f. BBitterſel d 21 21 e 4 4Olympia- Halle 4 21 21 11 5 14Komet-Halle e 3 2 1 5 11 4Teutvnia- Halle 4 31 11 11 5:4Sportbrüder- Halle. l 31 11 I 5:9 3Halle 19190 31 11 11 11 6: s 3Fortung-Dölan 4 34 14 11 11 6: 7ſünionSaudersborf a4 u ul l 6:6 3B. C. Preußen- Merſeburg 21 4:22 2B. V. Hohenzollern-Merfeburg]l 31 21 926 2

Askania- Nietleben 31 1 2 3:9 12a f. en 3 1 7mmendp 34 1Wacker- Zörbig. 31 21 2: 12 1B. V. Germaunia- Merſeburg. 3 21 12 12
Sportluſt- Halle 31 31 3 12 10

Ueberraſcungen. Jedenfalls hat Prenden Sonntag gibt es ueue
nHalle die beſte Ausſicht.

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im

Spielanfage. V. f. B. Merſeburg wird am kommenden Sonn
tag auf dem eigenen Sport in der Krautſtraße (Augarten) im
Verbandsſpiel in der Liga der Mannſchaft Halle 98 gegen
überſtehen. Das fällige Verbendsſpiel gegen Halle 96, daß am
kommenden Sonntag in Halle auf dem 86er Platz angeſetzt war,
mußte wegen Spielverbet in Halle auf einen ſpäteren Termin verlegt
werden.

Pferderennen. Die beiden neuen Magdeburger Renntage, am
25. und 26. Oktober, gelangen jetzt mit nicht weniger als 226 500 Mk.
an Preiſen zur Ausſchreibung. Das aus zehn Flach- und vier Hinder
nisrennen geſchickt zuſemnmengeſetzte Programm bringt am Sonn
abend als Hauptnummer die Boruſſig, einen mit 49 000 Mk. ausge
ſtatteten 1690-Meter-Ausgleich. Den Sonntag ziert ſogar ein 60 000-
MarkNRennen, der über 1350 Meter führende Germania-Preis, der
die Zweijährigen mit den ſchnellſten älteren Pferden zuſammen
bringen ſoll.

Rudern Siadlachterrudern in Halle. Das vom Saale Regatie
verein in Halle veranſtaltete Stadtachterrennen gewann im Endkampf
die Halliſche Rudergeſellſchaft von 1874. Halleſcher Ruderverein Böll
berg und der Halleſche Ruderklub blieben eine halbe Länge zurück.

Radrennen Rütt. Lorenz, Arend, Schrage, Oſtermeier, Tade
wald ſind für die am Sontag neben dem Großen Herbſtpreis“
zum Austrag kommenden Fliegerrennen auf dem Leipziger Sportplatz
verpflichtet worden. Weiter haben ſich einſchreiben laſſen die Beſten
unſerer A-Klafſe. Leipzig iſt vertreten durch ſeine beſten Fahrer
Schenkel, Heuer, Jſchernig, Lüdicke und die durch ihren Sieg im letzten
ZweiſitzerHauptfahren in den Vordergrund getretenen Kirbach und
Kirſten. Neben erſtklaſſiger Beſetzung im Dauerrennen bringt der
letzte diesjährige Leipziger Renntag alſo auch eine erſtklaſſige Be
ſetzung der Fliegerrennen, wie ſie Leipzig in dieſem Jahre noch nicht

ſteht mit 6 Punkten (alle 3 Spicle gewonnen) an der Spitze. Faßt geſehen Hat.

artoffelhezno-Scheſn
lich in unſerer Geſchäftsſtelle.

für die Gemeinden ſind in Blocks zu 3X25

Stück zum Preiſe von Mark 1.25 erhält
Merſeburger Tageblatt.

(Kreisblatt).



Bekanntmachung.
Nr. F. R. 100/9. 19. K. R. A.

Auf Grund der die wirtſchaftliche Demobilmachung betreffenden
Befugniſſe wird nach Maßgabe des Erlaſſes, betreffend Auflöſungdes Reichs miniſteriums ſür wirtſchaftliche Demobilmachung vom

26. April 1939 (ReichsGeſetzbl. S. 438) folgendes beſtimmt:
Artikel I.

Die von den Militärbefehlshabern unter Nr. W II 2334/1. 16.
K. R. A. im Jahre 1916 erlaſſene, den Betroffenen namentlich zu-
geſtellte Anordnung, wonach es unterſagt wurde, ohne Zuſtimmung
der Kriegsrohſtoff- Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſteriums
über die im Auslande für Rechnung der Betroffenen lagernden
Mengen an Baumwolle, Linters, Baumwollabgänge oder Baum-
wollabfälle zu verfügen und nach der die betreffenden Mengen zu
melden waren, wird hiermit ſoweit aufgehoben, als es fich nicht
um in der Schweiz lagernde Baumwollſpinnſtoffe handelt,

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 12. September 1919 in Kraft

Berlin, den 12. t 1919.Reichswehrminiſter.Jm n Wolffhügel.
Ausgabe von Rübenſaft

gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugſchein und Quittung
Nr. 60 vom Donnerstag, den 9. Oktober 1919 ab.

Für die Zeit vom 6. bis 12. Ottober 1919 werden auf den
Kopf der Bevölkerung Pfund Riütbenfaft zum Preiſe von
260 Pfg. zugpteilt,

Ausgabeſtellen 1. Artus, Lauchſtedterſtraße,2. Schumann, Unteraltenburg,
3. Weißhahn, Neumarkt,4. Schurig, Ober Breiteſtraße,
5. Kanſum, An der Geiſel,
6. Bergmann, Gotthardtſtraße,

Kleindienſt, Weiße Mauer.Ablieferung der eingenommenen Bezugsſcheine und Quittungen

am Montag, den 13. Oktober 1919 bis mittags 12 r an die
ſtädliſche Lebensmitteloerteilnngsſteile, Große Ritterſtraße 6

Merſeburg, den 30. September 1919.
L.-A. II. 2818/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die öſſentliche Leſehalle
im „Herzog C siſt geöffnet jeden Tag von früh v Uhr bis abends

ß Uhr. Die beſten und größten Fageßzeitungen und Zeit-
ſchriften liegen aus.
S Monatsleſekarte Preis 50 Mark,
n namilie a Wonatsleſekarte 3
Familien-gabreslefekarte b.
S Tagesleſekarte e 10Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben.

Irgen dlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

r Verein zur Vörderun der Jugendyſlege.
h

Kindern

Kreissparkasse Mersehburg

Bahnhofſtraße 3
oſtſcheck-Konto: Leipzig 8806unter Peſt und Sicherheit der greiſ 2

Spareinlagen mit täglicher Verzin unß werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypotbek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann-

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Neberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

in Jhrer Wohnung bieten die feuer- und diebesſicheren

Wand-Geldschränko
zum Einmaunern!

Geldkassetten G Geldschränke
in jeder Art und Größe!

Fernruf FernrufAuto en gel

Neuneste

Schall Platten,
Nadeln, Ersatzteile.

Eigene Fort g orktatt
Maß Sünelce, T I a.

Sehmalestrasse 14. Teleiſon 479.

rnruf 540

Landwirte!
Gebt.

Eure Anzeigen auf bei dem
Eure Interessen vertretenden
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)
und Ihr werdet Erfolg
haben.

Ghehſe diuner,

errenginwer,

S
öden
in einfather bis ganz
reicher Ausführung

cä. 150 Himmer.
Möbelfabrik

Abertharüerbael,

lah. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

Ein Abendzirkel in

BI
Buchi., Stenogr. o Kechtsw.,
höh. kauim. Rechnen, beg. t. Anf. in d.nächst. Tag. Garant. rich schnellst.
Fortschritt, leichtfassliche Methode.

Stnodenhon. 1,50 bezw. 1, Mark.Damen u. tlerren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Frauen und Mädchen
welche an Ausfluß leiden, gibt ver-
trauensvoll Auskunft unter »Ueben
und Gesundheit 4« Berlin SW. 13

postlagernd.

Für ſofort oder 1 November
anſtändig. Mädchen

f. Küche u. Haus geſ. Zu meld. m
Buch bei Fr. Dr. Haake, Kloſter 2.

asier- Apparate
asier-Klingen
asier-Messer
asier- Seife
asier-Pinsel
asier-Steine
asier-Essig

und alle Utensilien für
Selbstrasicrer empüehlt

Parfümerie Otto Stiebritz,
Gotthardstr. 22.

Hühneraugen, Vallen,
Hornhaut, Warzen,

werden ſchmerzlos, ſicher und
ſchnell beſeitigt durch

Biltz Hühneraugenſalbe
Doſe Mk. 2,00. Verſand:

„Brüne Apotheke, Erfurt 145.

laschenzüge, Drokhüänke,
Rohrmeasehlnon, Ambo

hält grosses Lager

Ernst Karkive
Iahaber: 2hesdor Sehaat

H AIL I. k
Germarstrasse 2.

Fernsprecher 1281. 4066.

5-

ethauchtabak
Zigarren
Zigaretten

in allen Preisla en eingetroffen im

fiavanna- aus
Willy Armett

Oeigrube 35.

wei ruhige, ſchöne

Zimmer
von vornehmer Dame ev. mit
guter Penſion geſucht ab 15. 11.
Offerten unter H. O. 360 an
die Ex. d. Bl.

Porter
geswuead t.

p. rohe

r



mtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

7 r
v
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25 Die Angehörigen der Kriegsgeſangenen weiſe ich darauf
hin, daß es unbedingt notwendig iſt, dem Truppenteil, von
dem ſie Unterſtützung beziehen, die Rückkehr der Gefangenen
foſort beranntzugeben. In den meiſten Fällen wird dem
Truppenteil von der Rückkehr eines Gefangenen zu ſpät
Mitteilung gemacht, wodurch erhebliche Ueberzahlungen an
Löhnung vorkommen. Da nun die überhobenen Beträge
unbedingt zurückerſtattet werden müſſen, die Angehörigen
aber infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage den Betrag häufig
nur mit Schwierigkeiten zurückzahlen können, entſtehen un
liebſame Weiterungen, die durch eine entſprechende ſofortige
Nachricht an die Truppe vermieden werden.

Merſeburg, den 22. September 1919.
Der kommiſſariſch

I.

e Landrat-
o Sle.

Verordnung über Verbrauchszucker.
226 Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit Zucker v
17. Dtober 1917 in der Faſſung vom 30. 9. 1918 (R.G.-Bl. S. 1217)
wird unter Aufhebung der diesſ. Verordnung vom 29. 9. 1917/10
1. 1918 für den Umfang der Provinz Sachſen folgendes verordnet:

S 1. Jnnerhalb der Provinz Sachſen darf im Handel ohne
andetweitige Ermächtigung der Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen
Verbrauchszucker jeder Art, einſchließlich Kandis, nur gegen Be
zugsſchein der Reichszuckerſtelle, Marken der Provinzialzuckerſtelle, oder
gegen Zuckerabſchnitte der Lebensmittelkarte für Binnenſchiffer ver
abfolgt und entnommen werden.

Die Ausſtellung anderer Bezugsausweiſe etwa durch Gemeindebehörden und deren Valeferang iſt verboten.

s 2. Die auf farbigem Papier gedruckten Monatsmarken der
Provinzialzuckerſtelle lauten über 750, 625, 250 und 125 Gramm.
Ferner werden für Großverbraucher Marken über 25 Klar. Zucker
ausgegeben. Dieſe ſind gültig nur mit dem Stempel des Kommu-
nalverbandes, der ſie verausgabt. Die Belieferung ungeſtempelter
Marken zu 25 Klgr. iſt verboten.

Zucker darf nur vom erſten bis zum letzten Tage der den Marken
aufgedruckten Monate geliefert und entnommen werden, ſelbſt wenn
die Ausgabe früher erfolgt. Zuckerempfang und Markenablieferung
haben gleichzeitig zu erfolgen.

Für Sonderzuweiſungen werden beſonders, auf weißem Papier
gedrückte Marken ausgegeben deren Gültigkeit von Fall zu Fall feſt
geſetzt wird.

S 3. Der Kleinhändler iſt verpflichtet, alle eingenommenen
Zuckermarken unverzüglich, ſpäteſtens am Abend der Einlöſung, durch
Aufdruck ſeines Firmenſtempels, oder durch Aufſchreiben ſeines Na
mens auf der Vorderſeite zu entwerten und ſorgfältig gegen Ver-
ſt und Diebſtahl geſchützt bis zur Abgabe an den Lieferanten auf-
zubewahren. Die nochmalige Verwendung entwerteter Marken durch
an aucer und deren Belieferung durch die Kleinhändler iſt ver
ten.

s 4. Der Kleinhändler iſt verpflichtet, alle eingenommenen
Zuckermarken ſpäteſtens am 20. Tag jedes Monats ſeinen Lieferanten
einzureichen unter Beifügung des von der Provinzialzuckerſtelle vor
geſchriebenen Begleitſcheines. Erſt hierauf erhält er entſprechende
Zuckermengen wieder. Die Verſendung durch die Poſt darf nur mit
Einſchreiben oder Wertpaket geſchehen.

Marken, welche der Kleinhändler im letzten Monatsdrittel ein
nimmt, ſind der Sendung des nächſten Monast beizufügen. Die
Zuckermarken verlieren mit dem 20. Tag des Gültigkeitsmonat fol
genden Monats den Anſpruch auf Wiederbelieferung durch den Groß-
händler. Für die Sondermarken wird dieſer Verfalltag beſonders
feſtgeſetzt.

8 5. Die Zuckerabſchnitte der Lebensmittelkarte für Binnen
ſchiffer ſind vom Kleinhändler bis zum 5. Tage jeden Monats an
den Kommunalverband abzuliefern. Von dort wird wegen Erſatz
des an die Binnenſchiffer verausgabten Zuders das Weitere ver-
anlaßt,

Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

1. Oktober
n ää

s 6. Die Kleindhändler ſind verpflichtet, den Jhnen gelieferten
Grundbeſtand an Zucker ordnungsgemäß zu verwalten und ihn in
der zugeteilten Höhe in Ware oder Zuckerbezugsbelegen (vergl. S 1
Abſ. 1) bei Nachprüfung oder bei Aufgabe oder Veräußerung ihres
Geſchäftes nachzuweiſen bezw, dem Nachfolger zu übergeben.

s 7. Die Zwiſchen- und Großhändler ſind verpflichtet, über die
Abgabe von Zucker und den Empfang der Zuckermarken, ausſchließlich
nach den Beſtimmungen der Provinzialzuckerſtelle Buch zu führen.
Die Wiederbelieferung der Kleinhändler darf nur auf vorher einge
reichte Marken und unter Berückſichtigung des Kontoſtandes erfolgen,
Jede Bevorſchuſſung ohne Genehmigung der Provinzialzuckerſtelle iſt
verboten.

Der Grundbeſtandführer hat der Provinzialzuckerſtelle von jedem
Konlo das 8 Wochen lang ohne Veränderung bleibt, Anzeige zu
machen.

Die Zuckermarken ſind der Provinzialzuckerſtelle nach deren
näheren Anweiſungen weiterzugeben. Der Verſand durch die Poſt
darf nur mittels Einſchreiben oder aket erfolgen.

S 8. Angeſtellie und Beauftragte der Händler ſind ebenſo wie
dieſe für die Verrichtungen beim Verkehr mit Zucker verantwortlich;
ſie ſind von den Händlern ſorgfältig auszuwählen, zu unterweiſen
und zu beauffſichtigen.

8 9. Es iſt verboten, Zuckermarken oder Vezugsſcheine entgeltlich
zu erwerben, zu veräußern oder zum Erwerb oder ſonſtwie mißbräuch
lich zu verwenden. Auch der Verſuch iſt ſtrafbar.

Das Gleiche gilt auch für gilt Marken oder Bezugsſcheine.
10. Ueber den Umfang der Verſorgung mit Zucker entſcheiden

die Kommunalverbände durch die Zuteilung der Zuckermarken im
Rahmen der gegebenen Beſtimmungen. Ebenſo werden von ihnen
die Kleinhandelshöchſtpreiſe feſtgeſetzt.

S 11. Wer den Vorſchriften über die Regelung des Verkehrs mit
Verbrauchszucker zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
pud e Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen

eſtraft.
Magdeburg, den 25. Auguſt 1919.

er Oberpräſident-
Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen.

Verwaltungsabteilung:
Bollert, Oberregierungsrat.

Merſeburg, den 18. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 28. Sept. bis 4. Okt.
1919 wird hiermit für Merſeburg Land auf die gewöhn-
lichen Fettmarken auf

250 Gramm
auf alle Zuſatzmarken auf

50 Gramm
amerikaniſches Schweineſchmalz und
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feſtgeſetzt.
Zur Ausgabe gelangt

4 Margarine.
Die in den letzten beiden Wochen zu wenig verausgabten Fett-

mengen ſind in dieſer Verteilung mit enthalten.
Merſeburg, den 27. September 19109.

Der kommiſſariſche Landrat.
Kürſten, Kreis-Sekretär.

Zuſammenlegung der Kreiſe Merſeburg und
Querfurt zu einer neuen ſtaatlichen

Steuerveranlagungsbehörde.
Die Kreiſe Merſeburg und Querfurt ſind mit 1. Oktober

d. Js. zu einer neuen ſtaatlichen Stenerveraulagungsbehö rde
mit dem Amtsſitz in Merſeburg zuſammengelegt worden.
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Dieſe Behbrde führt im amtlichen Verkehr allgemein die
Bezeichnung

„Preußiſches Staatsſteuergamt.“
Durch Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 31. Auguſt d. J.
I. 22057 iſt der Regierungsaſſeſſor Bröſe, z. Zt. in Konit
(Regierungsbezirk Marienwerder) an das Stagatsſteneramt
Merſeburg verſetzt und zum hauptam lichen Veranlagungs-
kommiſſar beſonders beſtellt worden. Der Zeitpunkt der
Verſetzung ſteht noch nicht feſt. Bis zum Eintreffen des
Amisleiters iſt durch Verfügung der Regierung zu Merſeburg
vom 12. b. Mts. III A/B 1513, der Rechnungsrat Sauer zu
deſſen Vertretung ermächtigt worden.

Das bisher Domſtraße 4 untergebrachte Steuerbüro
wirb aufgelöſt.

Das nene Büro des Staatsſteneramtes Merſeburg
befindet ſich nach Durchführung des am 6. Oktober d. Js.
beginnenden Umzuges in dem Dienuſtgeräude der Landes-
verſicherungsauſtalt Sachſen- Anhalt Weiße Mauer Nr. 48 im
il. Obergeſchoß.

Im Winterhalbjahr ſind die Büroſtunden auf Vor
mittags 8 bis Nachm. 3 Uhr gelegt.

Mündliche Abfertigungen der Steuerpflichtigen finden
nur von Vormittags v bis 12 Uhr ſtatt.

Bei QUberſendung von Dienſtſachen iſt die Vermittlung
des Landratsamts nicht mehr in Anſpruch zu nehmen
Sämtliche Dienſtſachen müſſen unmittelvar dem Preußiſchen
Staatsſteneramt Merſeburg zugehen. Die Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher werden hierauf beſonders verwieſen.

Für den Kreis Querfurt iſt aſs Nebenbehörde in Querſurt ein
Zweigbüro des Staateſte eramts in Wirkſamkeit getreter. Zum
Leiter desſelben iſt der Steuerſekretär Petraſchewitz berufen worden.

Merſeburg, den 39. September 1919.
Preußiſches Staatsſteneramt.

J. V.: Sauer, Rechnungsrat.

29 Perſonenſtandsaufnahme für die Veranlagung 1920
Zufolge Anordnung der Regierung zu Merſeburg v. 17. Sept.
J. J.-Nr. III AB 1571 hat für die Veranlagung für das

Steuerighr 1920 die Perſonenſtandsaufnahme überall mit dem
16. Oktober d. J. zu beginnen. Sie iſt, ſoweit ſie an dieſem
Tage nicht zu Ende geführt werden kann, an den folgenden Tagen
ununterbrochen ſortzuſetzen und abzuſchließen. (Artikel 40 der Aus
führungsanweiſung zum Einkommenſteunergeſetz.)

de der Perſonenſtandsaufnahme ſind Hausliſten zu ver-
wenden.

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntnis der Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſtände, daß nach Mitteilung des Herrn Finanzminiſters
vom S. d. Mts. ll 22149 die B ſcheffung von Vordrucken für die
Einkommenſteuerveranlagung für 1920 vorläufig zu unterbleiben hat

Merſeburg, den 29. September 1919.

Preußiſches Staatsſteueramt.
J. V.: Sauer, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Land-Fenerſozietät des Herzogtums Sachſen.
Der Verwaltungsrat hat den Regierungsaſſeſſor von Trotha

in Skopau und den Rittergutsbeſitzer Cornelius in Löſſen zu
des Kreisdirektors der Sozietät im Kreiſe Merſeburg

gewähit.
Merſeburg, den 26. September 1919.

Der Generaldirektor.
Winkler.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch.

Unter Aufhebung der Bekanntmachungen vom 28. Juli
d. Js. Kreisblatt Nr. 169 vom 2. 8. 19 und Cvrreſpondent
Nr. 168 vom 31. 7. 19 und vom 25. 8. d. Js. Kreisblatt
Nr. 194 vom 31. 8. 19 und Correſpondent Nr. 195 vom 31 8.
19 werden die Höchſtpreiſe für Milch im Kleinhandel für
den Umfang des Kreiſes Merſeburg mit Ausnahme von
e nrg Stadt vom Oktober d. Js. ab, wie folgt ſeſt
geſetzt

a4) beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den
Verbraucher oder bei Lieferung an Milchverkaufsſtellen
arm Orte „ab Stall“

56 Pfg.
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1. Vollmilch das Liter
2. Butter- und Magermilch das Liter 26

b) beim Verkauf durch Milchverkaufsſtellen, alſo diejenigen,
die die Milch direkt vom Kuhhalter beziehen

für Vollmilch das Liter 62 Pfg.

c) beim Verkauf durch Molkereiſammelſtelen ober Milch-
ſahrer, ſoweit die Milch nicht molkereimäßig behandelt iſt
für Vollmilch das Liter 66 Pfg.d) beim Verkauf von molkereimäßig behanselter Milch durch

Milchhändler vder Milchverauſsſtellen für Schkeuditz
Lützen, Bad Dürrenberg nnd Papitz

1. Mollmilch das iter 72 Pfg2 Bütter- und Magermilch bas Liter 34 Pfg.
für MerſeburgLand einſchließlich Lauchſtedt und
Schafſtädt

1. Vollmilch das Liter 70 Pfg.2. Butter und Magermilch das Liter 32
Merſeburg, den 26. September 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

232 Die endgültige Regelung der Polizeiſtunde im Re
gierungsbezirk für das kommende Winterhalbjahr wird vom

November d. J. ab erfolgen. Die Gültigkeit der Be
kanntmachung des Herrn Regierungs Präſidenten vom
19. 5 J. c 4321 wird daher um einen Monat, alſo
bis einſchließlich 31. Oktober d J. verlängert.

Merſeburg, den 30. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.

233 Da die geſetzliche Wahlperiode der auf Grund des W 46
des Gewerbeſteunergeſetzes vom 24. Juni 1891 und Artikel 21
der hierzu ergangenen Ausführnngsanweiſung vom 4. No-
vember 1895 gewählen Mitglieder und Stellvertreter der
Steuerausſchüſſe mit Ende dieſes Jahres abläuft, hat eine
Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter für die einzelnen
Steuerausſchüſſe ſtattzufinden.

Hierzu habe ich einen Termin auf
Sonnabend, den 11. Oktober 1919, vorm. 9 Uhr

für die Gewerveſteunerklafſe III und einen ſolchen auf
Sonnabend, den 11. Oktober 19819, vorm. 10 Uh.
für die Gewerbeſtenerklaſſe IV im Sitzungszimmer des hie-
ſigen Kreishauſes anberaumt, zu welchem die beteiligten
Gewerbetreibenden eingeladen werden.

Jn Klaſſe Il ſind fünf, in Klaſſe IV ſind neun Mitglieder
und in beiden Klaſſen eine gleiche Anzahl Stellvertreter zu
wählen

Wählbar ſind nach S 47 des Gewerbeſtenergeſetzes nur
ſolche männliche Mitglieder der Klaſſen Il und V, welche
das fünfundzibanzigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich
im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäftes iſt nur einer
wählbar und zur Ausübung der Wahlbefugnis zu ver-
ſtatten. Aktien- und ähnliche Geſellſchaften üben die Wahl
befugnis durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande
zu bezeichneten Beauftragten aus, wählbar iſt von den Mit
gliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eines.
Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugnis durch

ausüben, wählbar ſind letztere nicht.

li
Die zur Wahl erſcheinenden Gewerbetreibenden haben

ſich erforderlichen Falles durch Vorlegung der Gewerbe-
S a für das Steuerjahr 1919 oderdurch anweſende Mitglieder zu legitimieren.

Wird die Wahl der Abgeordneten und deren Stellver
treter verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt, ober
verweigern die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkung,
ſo gehen nach Artikel 21 B Nr. 5 Abſ. 1 der Ausführungs-
anweiſung vom 4. November 1895 48 des Gewerbeſteuer-
geſetzes die dem Steuerausſchuß zuſtehenden Befugniſſe für
das detreffende Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvorſteher des
Kreiſes erſuche ich, vorſtehende Bekanntmachung noch be
ſonders in geeigneter Weiſe zur Kenntnis der Beteiligten
ihres Ortes zu bringen.

Merſeburg, den 30. September 1919.
Der Vorſitzende

der Steuerausſchüſſe ber e eweretahen n und IV.
r. Moos le

S

O S S

von ruhigem älteren Herrn sokort geſucht.
Off. mit Preisangabe u. C. F. 342 Exp. d. Bl.

nen
W

Merſeburger Drud- und Verlagsanſtalt (L. Baltz).


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 221.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 221 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Amtliche Anzeigen für den Kreis Merseburg. Stück 33.
	Seite 68
	Seite 69







